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Deutſchland.
m Köln, d. 14. Auguſt. Bei der geſtrigen Ankunft des
e, Reichsverweſers, Erzherzog Johann, richtete der Oberbuür-

germeiſter, Geheimerath Steinberger, folgende Worte an
denſelben

in „„Die alte Rheinſtadt bringt Ew. Kaiſerl. Hoheit, dem erhabe-
nen Reichsverweſer, in der Weiſe, wie es immerdar Sitte und Ge
brauch am deutſchen Rheine war, einfach, bieder und treu, ihren

on ehrerbietigſten, herzinnigſten Willkommgruß. Wir ſprechen ihn aus,
n. dieſen Gruß der Ehrerbietung und Liebe, im Angeſichte des hohen
p Domes des Symbols der künftigen Größe und Einheit Deutſchlands.

Gleich dieſem, dem verjüngten Deutſchland, ſehen wir auch ihn, in
verjüngter Kraft, Herrlichkeit und Würde, im Lichtſcheine der Hoff
nung ſeiner fürderhin nicht mehr bezweifelten Vollendung, feſtlich
vorbereitet und geſchmückt zu der großartigen Gedächtnißfeier, welche
in ſeinen ehrwürdigen, geheiligten Hallen verſammeln und vereini-
gen wird tauſend und abertauſend edler deutſcher Männer, von Nahe
und Ferne, an ihrer Spitze Hand in Hand den erhabenen Verweſer

n des Reiches den erhabenen königlichen Protector, mit ihnen die
Männer der Wahl des deutſchen Volkes, welchen anvertraut iſt die

S Begründung und der Ausbau des erhabenſten und großartigſten Bau
2 werkes unſerer Zeit und unſeres Jahrhunderts des Vomes deutſcher

Einigkeit und Kraft! Mögen, ſo wie nach der Jdee des Meiſters, un
ter kunſtgerechter Leitung und freudigem Zuſammenwirken der wackern
Baugenoſſen, Stein an Stein gefügig und harmoniſch zur Vollen
dung des erhabenen gottgeweihten Tempels ſich verbinden, ſo auch

n alle deutſchen Volksſtämme kräftig und harmoniſch zuſammenwirken
n an dem erhabenen Bauwerke der deutſchen Nationalität und Ein-
r tracht; mögen, unter dem Schutze des Allmächtigen, beide Bauwer-
n ke, in feſter Begründung, in Schönheit, Stärke und Ausdauer in die
8 fernen Zeiten und Geſchlechter der Menſchen hineintreten, und nach
4 abermal ſechs Jahrhunderten ein doppeltes Säcularfeſt deutſchen

Frommſinns, deutſcher Geſinnung, deutſcher Kraft und Einigkeit hier
gefeiert werden! Dreifaches Hoch!“

Mit unſaglichem Jubel wurde dieſes Hoch ausgebracht;
laut ſchallend klang es von Ufer zu Ufer wieder und pflanzte

2 ſich bis weit in die Stadt fort. Mit wir mochten ſagen
r andächtigem Ernſte horchte der Reichsverweſer der Will-
e kommRede. Wie er da ſtand, voll edler Manneswurde in

ſeiner einfachen Erſcheinung, glaubte man einen der thatge-
waltigen Herrſcher des deutſchen Reiches vor ſich zu ſehen
aus den Zeiten, wo der bloße Name Deutſchland, weil es
noch groß und mächtig als ein Reich, allen Nationen ein ach
tunggebietender war. Er nahm das Wort rings eine

athemloſe Stille. Schon die erſten Worte, die ihm von den
Lippen tönten, klangen in aller Herzen wieder, ſo herzgewin
nend iſt dieſe männlich kraftige und mit dem charakkteriſtiſchen
Anfluge des National-Dialektes ſo tief gemüthliche Stimme.
Schade, daß wir die wenigen, aber bedeutungsvollen Worte
des Reichsverweiſers nicht ganz wortgetreu wiederzugeben ver
mögen. Er ſagte etwa:

Meinen wärmſten Dank für den herzlichen Empfang! Sie ha
ben den kölner Dom das Symbol der deutſchen Einheit genannt
er iſt es, er ſoll es ſein! Das Werk, das wir zu Deutſchlands des
Vaterlandes Heil zu bauen haben iſt ein großes, ein rieſenhaftes,
wie Jhr Dom ſelbſt. Es bedarf da eines feſten Willens und tüchti
ger Werkleute, welche jeden einzelnen Stein bearbeiten, daß er ge
nau paſſe, daß er ſich füge zu dem großen einigen Ganzen. Wir
wollen Gott den Herrn bitten, daß er uns die Kraft dazu verleihe,
daß nur Alle mit gleichem Eifer und thatkräftiger Ausdauer daran
arbeiten, daß felſenfeſt, wie Jhr Dom, erſtehe ein einiges, ein gro
ßes, ein glückliches Deutſchland. Jch wiederhole nochmals meinen
herzlichen Dank und bringe der Stadt Köln ein Hoch!“

Köln, d. 15. Aug. Köln. 3.) Die Feſttage ſind wahr
haft, was wir uns in denſelben gedacht haben, was uns das
ganze Feſt ſein ſollte: Tage der Sühne und des Vertrauens
nach den bunten, toll wirrenden Sturmen der letzten Vergan
genheit. Ehe wir jedoch fortfahren, die immer reicher wer
denden Entfaltungen deſſelben zu verfolgen und zu ſchildern,
haben wir noch Einiges uüber den vorgeſtrigen Tag zu berich-
ten. Als das Volk dem Erzherzoge Reichsverweſer vor deſſen
Wohnung ſeine Huldigungen darbrachte, trat er auf den Bal
kon und ſprach folgende Worte:

Liebe Kölner! Jch freue mich über den ſchönen freundlichen Em
pfang, den Jhr mir gemacht habt. Jch bin darüber ſehr gerührt.
Jch bin gekommen zu Eurem ſchönen Domfeſte. Meine lieben Freun
de! Euer Dom iſt das Symbol des großen Vaterlandes, das wir
bauen ſollen. Da muß Frieden Ordnung Ruhe unſere erſte Sorge
ſein. Die Eintracht aber ſei unſere Führerin. Dazu gebe Gott ſei-
nen Schutz! Jch danke Euch nochmals für den freundlichen, herz
lichen Empfang.

Unbeſchreiblichen Jubel riefen dieſelben hervor, wie man
ſich leicht denken kann. Nachdem der Fackelzug ſich vor dem
Abſteigequartier des Praſidenten von Gagern aufgeſtellt und
den deutſchen Ehrenmann mit jubelndem Hoch begrüßt hatte,
trat er auf den Balkon und ſprach einige Worte, die in Al-
ler Herzen den lebendigſten Wiederklang fanden, Alle begeiſter
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ten, denn ſie kamen aus einem deutſchen Herzen zu deutſchen
Herzen. Wir ſind alle im Jnnerſten der Seele überzeugt,
daß von Gagern es ehrlich und treu um ſein deutſches Va-
terland meint und einem ſolchen Manne konnen die Sym
pathieen nirgend in den weiten Gauen des großen deutſchen
Landes fehlen.

Um 1 Uhr hielt der Vorſtand des Eentral Dombau
Vereines im großen Saale des Rathhauſes ſeine Sitzung,
um die Deputirten der auswartigen, wie aller Filial Vereine
zu begrüßen. Von hier aus begab ſich der Vorſtand, das
Dombanner an der Spitze, um 2 Uhr nach dem Neumarkte,
wo ſich nach und nach die verſchiedenen Abtheilungen des Feſt
zuges verſammelten und zum Ganzen ordneten. Der Himmel
drohte zweifelhaft mit einzelnen Tropfen, aber nachdem ſich
der Zug geordnet, heiterte es ſich auf, und noch war man
nicht um den Neumarkt gezogen, als munterer Sonnenſchein,
wenigſtens fur Augenblicke, über dem Feſtzuge glänzte. Die
Ordnung des Zuges bildete ſich auf dem geraumigen Neu-
markte ſelbſt. Zuerſt bewegte er ſich um den Platz, deſ-
ſen Haäuſer alle recht feſtlich ausgeſchmuckt waren ein
verittenes Muſikcorps und eine Abtheilung der berit-
tenen Burgerwehr an der Spitze dann folgten die
Saängerchore der beiden Gymnaſien und der höheren Bür-
gerſchule mit ihren Fähnlein, der Maänner Geſang Verein
und die Liedertafel, woran ſich gleich die Waiſenkinder, 500
an der Zahl, ſchloſſen. Durch die edle Freigebigkeit des Herrn
Grafen von Furſtenberg-Stammheim ſind ſie Mitglieder des
Dombau Verein, und waren ſie das auch nicht, ſie gehoör-
ten in den Feſtzug, dem gerade ihre Theilnahme den wah-
ren Charakter gab wir bauen alle, auch die Wittwen
und Waiſen, an dem Dome des Herrn, auf den Werth der
Spende kommt es da nicht an. Die Waiſen hatten hier auch
die paſſende Stelle, ſie waren nicht, wie man das wohl bei
anderen Gelegenheiten zu ſehen gewohnt iſt, auf eine das
beſſere Menſchen Gefuhl empoörende Weiſe hintangeſetzt. Ein
zweites Muſikcorps der Burgerwehr ging vor der Dombau-
hütte, begleitet von ihrem Banner, den wackern Werkmei-
ſtern und eben ſo tuchtigen Polirern, deren beharrlichem Flei-
ße unter Zwirner's Leitung der Bau gerade ſeine, Jeden
uberraſchende Forderung verdankt. Zuerſt kamen die Stein-
metzen, im weißem Schurz, das mit roth und weißem Bande
geſchmuckte Winkelmaß tragend an die Geſellen ſchloſſen ſich die
zahlreichen Lehrlinge die Polirer der Hütte trugen, nach ſaltem
Recht, den Maßſtab, des Leitenden Zeichen. An die Stein-
metzen reihten ſich die Maurer, Zimmerleute und Schloſſer,
alle in weißem Schurzfelle mit dem Zeichen ihres Gewerkes.
Nach ihnen folgte das große Vereinsbanner, von kolner
Frauen reich und kunſtvoll geſtickt, den vollendeten Dom,
das große Ziel unſeres Strebens, in der Mitte, umgeben
von den Wappenſchilden der deutſchen Stamme, die ſich an

dem Baue ſchon betheiligt haben. Jetzt, da der heilige Bau,
der deutſche Bau am Rhein durch des Reichsverweſers Aus-
ſpruch ſeine Weihe als „das Symbol deutſcher Ein-
heit“ empfangen hat, werden wir dieſe Wappenſchilde ſich
bald zu Aller Freude und zu raſcherer Forderung des Baues
mehren ſehen. Des koölner Domes Vollendung muß fur ganz
Deutſchland eine Ehrenſache werden.

Hinter dem Banner ging der Vorſtand des Central-Oombau-
Vereins und die auswärtigen Deputationen. Wir bemerkten
unter den Gaäſten Sulpiz Boiſſerée, unſeren ehrenwer-
then Landsmann, deſſen Name mit der Geſchichte unſeres Do
mes ſo eng verwebt iſt; denn er, ein kunſtſinniger, ſchlichter
Koölner, war es, welcher den unter uns ſelbſt vergeſſenen
Dom, damals das duüſter trauernde Denkmal der Erniedrigung
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Deutſchlands, wie es jetzt das Denkmal ſeiner Erhebung und
ſeiner Glorie werden ſoll, zuerſt ſeiner Zeit und ſeinen Zeit-
genoſſen in ſeiner großen Herrlichkeit bekannt machte und durch
ſein Bemühen um das höchſte Werk deutſcher Kunſt und den
deutſchen Sinn mit hob und kraftigte, als Deutſchland ſchmach
voll niedergetreten, weil es kein einiges war. Vergeſſe
Deutſchland das nie!

Ein Muſik Corps an der Spitze, folgten nun die Mit-
glieder des Central Dombau Vereins und die kleineren Dom-
bau Vereine mit ihren Fahnen und Symbolen; ein drittes
Muſik Corps mit einer Abtheilung Bürgerwehr ſchloß den
Zug, welcher, nachdem er um den Neumarkt gezogen durch
die Apoſtelnſtraße, Apernſtraße, am Romerthurme vorbei, durch
die Mohrenſtraße, über die Gereonſtraße nach dem erzbiſchof
lichen Palais zog, um den Herrn Erzbiſchof und ſeine Gäſte,
zu denen jetzt auch noch der papſtliche Nuncius, Monſignore
Viale Prela, gekommen, zum Dome zu begleiten. Feier-
lich ſchwebte, Frieden verkundend, ſämmtlicher Glocken Gelaäute
über der feſtlichen Stadt äußerſt reich und geſchmackvoll mit
Flaggen, Laubgewinden, Blumen und Teppichen waren alle
Straßen verziert, durch welche ſich der Zug bewegte; unter
den ſinnigen Ausſchmückungen heben wir hervor ein Haus auf
der Apoſtelnſtraße, das an ſeinem Giebel das Bild des koölni-
ſchen Bauers, unſeres Wappenhalters, mit der bekannten
Jnſchrift trug; dann die Werkſtätte der Büchſenmacher auf
der Apernſtraße, deren Giebel mit Waffen-Trophaen verziert
war, u. ſ. w. Die Straßen, durch welche der Zug ſich be
wegte, waren außerſt belebt, wodurch das feſtliche Gepränge
nur noch mehr gehoben wurde. Bis zum erzbiſchoflichen
Palaſte war die Ordnung des Zuges muſterhaft, hier war
aber das Volksgedrange, um die Wurdentrager der Kirche zu
ſehen, die ſich hier mit dem Herrn Erzbiſchofe dem Zuge hin
ter dem Vereinsbanner anſchloſſen, ſo groß, daß beim Zuge
durch das Würfelthor einige Unordnung entſtand, die ſich in
der ſchön geſchmückten Sachſenhauſen- Straße wieder herſtellte,
ſo daß der Zug ohne weitere Störung vor dem Weſtportale
des Domes anlangte. Ein ſchönes Bild! Jm Hintergrunde
die noch Unvollendeten Theile der Kirche, zum Bauen und
Schaffen in ſeinem jetzigen Zuſtande mehr als beredt auffor-
dernd. Hoch im Giebel mahnten in rieſiger Schrift die Worte:
„Eintracht und Ausdauer! Links nahmen die Sänger
eine Tribune ein, an welche ſich die Werkgeſellen des Dom-
baues anſchloſſen; rechts ſtieg der Thurm ernſt mahnend in
die Luft, hoch über den Gruppen, die ſich unter ihm bildeten,
ſchwebte das deutſche Banner und die große Fahne mit dem
Gruße Protectori. Jn der Mitte hatte ſich indeß der Herr
Erzbiſchof mit den hohen Pralaten aufgeſtellt, an welche ſich
der Vorſtand des Central Dombau- Vereins die Deputirten
und Dombau Mitglieder reiheten, dabei die unabſehbare Volks
menge, die aufs reichſte, feſtlich geſchmuckte Umgebung. Ein
großartiges Bild! Tief ergreifend war der von etwa tauſend
Sangern geſungene Pſalm: Laetatus sum in his; es laßt
ſich nichts Feierlicheres, zu dem heiligen Ernſte unſeres erhe
benden Gottesdienſtes Paſſenderes denken, als ein ſolcher
Ehoral Geſang. Derſelbe Choral erklang auch vor ſechshun-
dert Jahren vielleicht an der geweiheten Stelle, als Erzbiſchof
Konrad von Hochſtaden, umgeben von DioözeſanBiſchoöfen,
im Beiſein des von ihm gewählten und gekroönten deutſchen
Königs Wilhelm von Holland den Grundſtein zu dem Rieſen-
baue legte. Auch damals ſtand Deutſchland an einem wichti
gen Scheidepuncte, auch damals war Alles in wildeſter Gah
rung der Parteiung, Deutſchland in ſich zerriſſen aber aus
dem wilden Kampfe erhob ſich das Reich wieder im Jnnern
und nach außen groß und maächtig unter Rudolph dem Erſten



der Habsburger. Auch jetzt ſteht Deutſchland auf der Schwelle
einer neuen Zeit ſind wir eintrachtig und einig, wird ſie
eine große, eine gluckliche, wird wieder erſtehen glorreich deut-
ſcher Nation. Wolle es Gott, den wir an der heiligen Statte
darum anflehten, auf daß der Dom auch in der That werde:
das hohe Symbol der Einheit Deutſchlands! Dr. Ev. von
Groote hielt dann im Namen des Vorſtandes folgende An-
ſprache

Seien Sie uns gegrüßt ehrwürdige Prälaten, willkommen Sie,
Vertreter Deutſchlands in ſeiner National- Verſammlung Vertreter
Preußens in dem ernſten Verfaſſungswerke; willkommen Sie, Genoſ-
ſen aller deutſchen Stämme, Bewohner aller Gaue des Vaterlandes,
ſeien Sie tauſendmal uns willkommen! Haben Sie Dank für die
freudige Bereitwilligkeit, mit welcher Sie der Ladung zu dem heili-
gen Jubelfeſte, zu der großen Nationalfeier gefolgt ſind, die wir an
dieſer Stätte zu begehen im Begriffe ſtehen.

Wir haben Sie in unſere Mauern zu entbieten uns erlaubt, da-
mit Sie Einſicht nehmen von dem Fortſchritte des heiligen Monu-
mentes deutſcher Kunſt, Kraft und Frömmigkeit, wozu Sie Jhre
Gaben uns anvertrauten, damit an dem Tage, wo ſechs Jahrhunderte
ſeit der Gründung des Werkes ablaufen, Sie Sich überzeugen mögen,
was ſechs Jahre, ſeit wir brüderlich in dieſen Hallen vereint ſtanden,
in Eintracht und Ausdauer zu wirken vermochten, und damit Sie mit
uns die heiligen Bünde erneuern, auf dem betretenen Wege nicht
ſtille zu ſtehen, ſondern zu beharren bei dem großen Beſchluſſe der
Vollendung.

Was die Zwietracht und Zerriſſenheit des deutſchen Volkes ſeit
den letzten drei Jahrhunderten nicht ausführen und vollbringen konnte,
das hat der fromme Sinn und der entſchloſſene Wille der Genoſſen
während der letzten ſechs Jahre durchzuführen vermocht. Der aus-
harrenden Fürſorge des erhabenen Protectors dieſes Bauwerkes; den
reichen Gaben deutſcher Fürſten Baierns Königs vor Allen, deſſen
koſtbare Spende Sie alsbald zu bewundern Gelegenheit haben wer-
den den nachhaltigen Beiträgen endlich der Vereinsgenoſſen verdan
ken wir das Glück, heute das bis über die Galerieen ausgebaute
Schiff der Kirche zur Weihe und zur Ausübung des Gottesdienſtes
überweiſen und für des Himmels Segen, der das Werk ſo weit lei-
tete, ein Danklied anſtimmen zu können.

Hiermit würde allerdings der erſte Theil unſeres Feſtes ſich ſchlie-
ßen, keineswegs aber der Zweck und das Ziel unſerer Verſammlung
vollſtändig erreicht ſein. Mit Recht glauben wir bisher den Oom
zu Köln als das Symbol und das ſprechende Monument deutſcher
Kunſt und frommer Gottergebenheit betrachtet und in ſeinem Bilde
die Erinnerungen an Deutſchlands Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft nachgewieſen zu haben. Der deutſche Dombau iſt eine Na
tionalſache geworden und wird es, ſo Gott will, bleiben! Fürchten
wir nicht, meine Herren, die Stimmen, die da zaghaft und abmah-
nend uns entgegentreten und uns belehren wollen, die Zeiten eignen
ſich zu ſolchen Werken der Kunſt und des friedlichen Schaffens nicht
auf Anderes müſſe in dieſen ernſten Tagen die Thatkraft des Volkes

erichtet ſein, und die Mittel würden mit Unrecht auf dieſe kaltenSteinmaſſen verwandt werden, während erſt der wahre große deutſche

Dom, die Verfaſſung die Sicherheit, die innere Gliederung des Va
terlandes ſeiner Vollendung entgegen harre.

Ferne ſei es von uns, ſo trüglichen Stimmen unſer Ohr, unſer Herz
zu öffnen! Die Geſchichte des deutſchen Vaterlandes, die Geſchichte des
kölniſchen Domes, die Culturgeſchichte der Welt würde auf allen Blättern
ſolche Behauptungen widerlegen.

Wohlan, wann wurde denn der erſte Plan zur Gründung dieſer
Rieſenſchöpfung entworfen? Es geſchah bald nach jener Zeit, als der
Hohenſtaufe Friedrich J. Europa durch ſeine Thaten erſchütterte und der
Erzbiſchof von Köln, den Raugrafen Reinold von Daſſel an ſeiner Seite,
die lombardiſchen Städte züchtigte und dem treuloſen Mailand den Schatz
entriß, über welchen dieſer Dom ſich wölbte. Als am 14. Auguſt 1248
der erſte Stein zu dieſem Baue in Gegenwart des Kaiſers, vieler Fürſten
und Schaaren deutſchen Volks gelegt wurde, es war die Zeit, als Friedrich
der Andere kaum von dem Schauplatze des in ſeinem Jnnerſten bewegten
Europa abgetreten war und überall die ſchweren Gewölke noch blitzend
über dem Horizonte ſchwebten. Von da ging der Bau raſchen Schrittes
voran bis zur Vollendung des Chores und eines großen Theiles des
Schiffes und der Thürme, obſchon die Stadt während des ganzes Zeit
raumes des Jnteregnums um ihre Freiheit kämpfen mußte und dieſe,
durch die Sühne, welche Albert der Große mühſelig vermittelte glücklich
behauptete. Mehr noch, meine Herren! War es nicht eben um die
Zeit der gewaltigſten Fehden des 15. Jahrhundert als die lombardiſchen
Städte ihre bewunderungswertheſten Bauwerke ausführten als ein Buona
rotti die Maria Rotunda auf die Peterskirche in Rom thürmte, und als
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ein Benvenuto Cellini die künſtlichſten Arbeiten der Bildnerei mit derſel
ben Hand ausführte, mit der er die Büchſe gegen die Feinde Roms rich
tete! Beiſpiele genug, daß die Kraft in allem Großen ſich nur an der
Kraft entzündet und ſtählet und daß der Kampf um Freiheit und Selbſtz
ſtändigkeit zugleich Muth, Mittel und Männer darbietet, die in der
Kunſt Großes zu leiſten vermögen wie ſie es im Leben zu geſtalten
wiſſen.

Und ſtehen wir nicht eben heute in den Zeiten ähnlicher großer Ent
wickelung? Es tagen deutſche Männer in Frankfurt, es tagen Männer
in Berlin und anderen Marken des Vaterlandes alle zum gleichen Zwe
cke der deutſchen, innigen Verbrüderung. Des Reiches Hort, Oeſter
reichs ehrwürdiger Erzherzog Preußens König der Schirmherr dieſes
Baues zwei erhabene Geſtalten, auf die das Auge Deutſchlands mit
Recht gerichtet iſt, Sie werden dieſe Räume vereint nach den großen
Kataſtröphen, die wir erlebten zum erſten Male betreten. Köln und
ſein Dom hat das Glück und die Ehre, Schauplatz dieſes großen Mo
ments zu ſein. Von dieſem Momente kann es abhangen, ob die beiden
erhabenen Thürme der deutſchen Einheit ewig feſt, ewig unerſchütterlich
an den Pforten des Vaterlandes ſtehen, ob der heilige Schild, den ſie
über dem Baue halten, nur ein Nothdach ſein ſoll, wie das, welches
wir über unſeres Domes Hallen einſtweilen zu legen genöthigt waren
oder ob ſeine Pfeiler, ob die deutſchen Stämme muthig fortſproſſen ſol
len bis ſie, und bald, ſich in der herrlichſten Blüthenkrone über der
vollendeten Wölbung ewig unzertrennlich umſchlingen.

Dieſen großen Anblick nun ſollten wir feſthalten und ihm ein An
denken ſtiften für ewige Zeiten. Wir ſollten den Schwur erneuern die
ſes heilige Sinnbild deutſcher Tüchtigkeit und Glaubenstreue gleichzeitig
mit dem Baue des deutſchen Verſaſſungs- Werkes zu vollenden. Einig-
keit macht ſtark, dies ſei unſer Wahlſpruch und ſehen wir uns nach
abermals ſechs Jahren an dieſer Stätte wieder, ſo ſei es nur um dem
Allerhöchſten in ſeinem Hauſe ein Danklied anzuſtimmen für die Kraft,
die Er uns verliehen har, Deutſchlands Ruhm zu feſtigen für immerdar.

Treten wir nun näher in dieſe Räume, meine Herren, die Sie zu
empfangen bereit ſind.

Hierauf offneten ſich die Thuren des Domes, und hinein
flutete die Menge. Leider, daß hier nicht fur die nothige
Ordnung geſorgt war, um das furchtbare Gedränge zu
verhindern, das Statt fand. Staunen und Ueberraſchung,
andächtiches Schauern uberfiel Alle, als ſie in das Langhaus
traten, das jetzt in der ganzen Erhabenheit ſeiner rieſigen
Verhältniſſe zu überſehen war und Zeugniß von dem gab,
was in ſechs Jahren an dem Baue Außerordentliches ſchon
geſchehen, mehr als man gedacht. Unter der Kreuzfuührung
begrüßte unſer wackere Dombaumeiſter Zwirner den Hrn.
Erzbiſchof mit folgender Rede:

Nach dem Schalle tauſendfacher Meißelklänge durchweht zum erſten
Male heut eine feierliche Stille dieſe nun erſchloſſenen Hallen des Domes,
und als Dom- Baumeiſter wird mir die hohe Ehre zu Theil, Euer Erz-
biſchöflichen Gnaden, ſo wie dem Hochwürdigen Metropolitan Capitel
dieſe Kirchenräume zur heiligen Weihe und Einſegnung ehrerbietigſt zu
überantworten Freilich erſcheinen ſie noch nicht vollendet, und Vieles
fehlt noch zur Ausführung des rieſenhaften Wunderbaues, zu dem heute
vor 600 Jahren der erſte Grundſtein durch den Erzbiſchof Grafen Con
rad von Hochſteden feierlichſt gelegt worden iſt. Sechshundert
Jahre! welch ein unermeßlicher Raum in der Zeit, die in ihrem unauf-
haltſamen Fluge über die großen Weltereigniſſe dahinſchreitet und Völker und
Geſchlechter ſpurlos verſchwinden läßt, bis auf das Andenken in der Geſchichte
Die einzigen Zeugen ihres Daſeins bleiben aber die großen Oenkmale, welche
auf allen Erdtheilen noch anzutreffen ſind wo die Civiliſation einſt Wurzel
geſchlagen. Reich an ſolchen Zeugen des Mittelalters find die Rheinlande, wo
der Frommſinn unſerer deutſchen Vorfahren die herrlichſten Tempel zur Ehre
Gottes errichtete und unter denen dieſer Dom als der großartigſte und
kunſtreichſte prangen ſollte. Mit großem Kraftaufwande begonnen, ver
hinderten bald hierauf die bekannten langwierigen Fehden der Erzbi-
ſchöfe mit der Stadt den kräftigen Fortgang des Baues, und erſt dem
dafür ſehr thätigen Erzbiſchofe Heinrich von Virneburg gelang es,
den hohen Chor im Jahre 1322 zu vollenden und zu weihen. Von da
ab wurde die Bauthätigkeit mit ſpärlichen Mitteln und mit mancherlei
Unterbrechungen bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts fortgeſetzt, und
als die letzte Hinzuthat können die herrlichen Glasgemälde in den Fen-
ſtern des nördlichen Querſchiffes, aus den Jahren 1507 und 1509 be-
trachtet werden, welche gleichſam die Blicke ablenken ſollten von dem
Trauerbilde der unvollendeten niedrigen Kirchenräume. Allgemein iſt es
bekannt, in welchem Zuſtande dieſe auf uns gekommen ſind, und daß
wir die Erhaltung des durch den Zahn der Zeit gefährdeten Hochchores
nur dem nun in Gott ruhenden Könige Friedrich Wilhelm II.



zu verdanken haben, unter deſſen ſegens reicher Regierung die mühe-
volle Herſtellung vollbracht wurde, welche ſeit dem 14. Auguſt 1833 mei
nen Händen anvertraut war.

Eine neue Aera begann aber mäüt dem 4. September
1842, wo von unſerem Allergnädigſten Könige und Lan
desherrn Friedrich Wilhelm IV. der Grundſtein zu dem Fort
baue des Domes am neuen Südportal feierlichſt gelegt und von dem
Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchoffe Johannes von Geiſſel
eingeſegnet worden iſt. Mit freudigem Hochgefühle gedenken wir
dieſes ergreifenden Moments und der bedeutungs vollen Worte
unſeres königlichen Protectors in welchen Er den Dombau als das
Werk des Bruderſinnes aller Deutſchen, aller Bekenntniſſe, als das
Symbol der deutſchen Einigkeit und Kraft für den Bau des deutſchen
Vaterlandes ſchilderte und die Morgenröthe einer neuen, großen, gu-
ten Zeit verkündete! Mit königlicher Munificenz ſpendete Er
ſeitdem die Mittel zum Fortbaue des Domes und anerkannte mit
lebhafter Freude die glücklichen Erfolge der in den deutſchen Gauen
weit verzweigten Dombau-Vereine, ſo daß durch das einige Zuſam-
menwirken in der kurzen Zeit ſchon Bedeutendes geleiſtet worden und
uns die Freude gewährt iſt, in dieſen weiten Hallen des Domes ſeine
ſechste Säcularfeier würdig zu begehen. r

Bei dieſem Abſchnitte wenden wir unſere Blicke in die Zukunft.
Wer vermöchte es wohl bei einem ſo weit hinausgehenden Unterneh
men, welches ſeit ſechs Jahrhunderten allen Wechſelfällen der Ge-
ſchicke Preis gegeben ward, ein ſicheres Prognoſtikon zu ſtellen
Eintracht und Ausdauer, das iſt der Wahlſpruch unſeres Cen-
tralDombauVereines, und ihm getreu, erſchienen heute in unüber-
ſehbarer Zahl die von mir freundlichſt gegrüßten Mitglieder, um ihr
Gelübde für die Vollendung des Domes zu erneuern
Beſonders beglückend für uns iſt aber Seiner Kaiſerlich Kö
niglichen Hoheit des Erzherzogs Johann, unſeres er-
habenen deutſchen Reichs-Verweſers lebendige Theilnahme,
welche Höchſtderſelbe ja ſchon bei der Grundſteinlegung im Jahre
1842 unſerem Werke zuwandte und ſo durch daſſelbe die mittelbare
Veranlaſſung erhielt, die ewig denkwürdigen Worte zu ver
künden, welche durch alle Gaue unſeres weiten deutſchen Vaterlandes
freudig wiederhallten.

Großes iſt ſeitdem geſchehen! Zu den hierauf in weiterer
Folge dem Durchlauchtigſten Reichs Verweſer dargebrachten Huldi-
gungen des deutſchen Volkes, treten auch die unſeres DombauVer-
eines! und freudigſt heißen wir ſomit die hochgeehrten Deputirten der
hohen National Verſammlungen in unſerer Mitte willkommen. Un
ter den Segenswünſchen für das glückliche Gelingen des geiſtigen
Baues unſeres Vaterlandes erbitten wir die Mitwirkung an dieſem
Gott geweihten Baue, damit er zu Seiner Ehre, aber auch zum
Ruhme des Vaterlandes ſich als mächtiges, vollendetes Denkmal
Deutſchlands erhebe, der Nachwelt lebendiges Zeugniß ablegend von
den großen Thaten der Gegenwart.

Alles iſt für den Fortbau des Domes vorbereitet, das dafür nö-
thige Baugerüſt erſcheint uns als ſchirmendes Nothdach, über wel
chem nun der Bau aufſteigen ſoll bis zu den 150 Fuß hohen Wol-
vungen des Mittelſchiffes, und ſo lange dieſe nicht errichtet ſind,
kann die als Stütze dienende Mittelmauer nicht entfernt werden. Bis
dahin entbehrt die Kirche ihres ſchönſten Schmuckes.

Nur eine großartige Zierde dient jetzt zu ihrer Verherrlichung.
Dies ſind die kunſtreichen Glasgemälde, womit Seine Majeſtät der
König Ludwig l. von Baiern die Theile des Domes zu
ſchmücken beſchloß, welche Sein königlicher Freund Fried-
rich Wilhelm IV. hat bauen laſſen. Der Dom gewinnt damit
ein unſchätzbares Kleinod! Die Moſaikfenſter im hohen Chore pran-
gen ſeit einem halben Jahrtauſend in den nördlichen Seitenſchiffen ſehen
wir die vollendetſten Leiſtungen aus der Blüthezeit der Glasmalerei des
Mittelalters dieſen gegenuber treten die prächtigen Glasgemälde der
neuen münchener Kunſtſchule, welche unter dem mächtigen Schutze
Seiner Majeſtät des Königs Ludwig I. in allen Kunſtzweigen ſo Gro-
Fes geleiſter und auch die Kunſt der Glasmalerei ans Tageslicht geför
dert hat, die wir ſeit Jahrhunderten verloren wähnten. 7

Wir freuen uns, den darum beſonders verdienten, biedern Künſtler,
Herrn Jnſpector Ainmiller, in unſerer Mitte zu begrüßen, der in Ge-
meinſchaft mit dem Director der Anſtalt, Herrn Profeſſor H. von Heß,
und Maler Herrn Fiſcher, auch dieſe Domfenſter geſchaffen hat. Jndem
ich nun die ſie verhüllenden Schleier fallen laſſe, wunſche ich innig, daß
die in feuriger Gluth der Farben einſtrömenden Strahlen eine unverſieg
bare Flamme der Dankbarkeit in uns zünden laſſen mögen gegen den kö
niglichen Geſchenkgeber, gegen unſeren erhabenen königlichen Protector
und gegen alle Wohlthäter des Dombaues.

Und ſomit übergebe ich denn Euer Erzbiſchöflichen Gnaden unter
meinen ſo wie den Glückwünſchen der thätigen Baubeamten Werkmei-
ſter und rüſtigen Werkleute dieſe ihrem Fleiße entſproſſenen Räume.

Mögen fortan die frommen Gebete und feierlichen Lobgeſänge auf

ſteigen zum Allmächtigen, damit Er Sein Haus und alle, die daran
bauen ſchirme und Segen verbreite über die ganze Chriſtenheit!

Dann ſanken die Hüllen von den prachtvollen Glas
gemälden, welche der hohe Schutzherr deutſcher Kunſt Kö
nig Ludwig von Baiern, unſerem Dome verehrte. Wir
vermögen den Eindruck dieſes Augenblickes nicht zu ſchildern
T es war ein ſchoöner, ein großer, als die herrlichen Kunſt
ſchöpfungen in dem magiſchen Zauber ihrer unbeſchreiblichen
Farbengluth den Staunenden entgegenſtrahlten. Wir geben
keine nähere Beſchreibung und verweiſen auf die kleine,
von Dr. Weyden zum Beſten der Dombau Kaſſe heraus-
gegebene Schrift, welche die Fenſter in allen Details ſchil
derte. Dann ſprach der Herr Erzbiſchof inhaltſchwerrWorte. Hierauf ſang der Chor den Pſalm: Quam dilecta
tabernacula tua, welcher in den weiten Hallen von noch
groößerer und erhebenderer Wirkung als im Freien, herz-
ergreifend, das Jnnerſte des Gemuthes erhebend und zur
Andacht hinreißend war. Dann zog der Hr. Erzbiſchof mit
den ihn begleitenden Biſchöfen in das Chor, wo eine Feſt
Cantate von unſerem wuürdigen Leibl aufgefuhrt wurde
und dann der Erzbiſchof den Segen ertheilte. So ſchloß
die erſte religiöſe Feier würdig und ſchön. Unterdeſſen hatte
ſich eine unabſehbare Volksmenge aus allen Standen an
den Ufern vor dem Trankgaſſen-Thore und in der Trank-
gaſſe ſelbſt verſammelt, deren Häuſer bis auf die Dachfen-
ſter mit Menſchen beſetzt waren. Gegen 6 Uhr fuhr das
Dampfſchiff „Schiller““ nach Deutz, um den König abzu
holen. Die Generalitat, der Chef-Praſident und meh
rere Officiere der Burgerwehr befanden ſich auf dem
Schiffe. Gegen 8 Uhr ward von Muühlheim her ein
Signalſchuß gegeben, und nun donnerten Kanonen
und Boöller vom jenſeitigen Ufer, mit denen ſich bald der
Glockenjubel der Stadt vermiſchte. Bei der Ankunft ward
der König am Bahnhofe empfangen und beſtieg ſogleich das
Dampfboot, auf welchem Se. Majeſtät Sich mehrere der
Anweſenden während der Ueberfahrt vorſtellen ließ. Als
ſich das Schiff dem Ufer naherte, erſcholl wie aus Einem
Munde von den Tauſenden der Jubelruf, der herzlichſte
Willkommnungs-Gruß, der ſich noch lauter und freudiger
wiederholte, als der Konig, von den Prinzen Wilhelm und
Friedrich und mehreren anderen Mitgliedern des koöniglichen
Hauſes, ſo wie von dem Miniſter-Praäſidenten, dem Mini-
ſter des Jnnern, Alexander von Humboldt, Ritter Bunſen
und vielen Generalen begleitet, das Schiff verließ. Auf
der Landungsbrucke empfing Se. Majeſtät der Oberburger-
meiſter und der Gemeinderath, wie auch der Vorſtand des
Central Dombau Vereines. Der Hr. Ober Buürgermeiſter
begruüßte den König mit folgenden Worten:

Jm Angeſichte des hohen Domes begrüßen wir feierlichſt, ehrerbie-
tigſt und in treuer Geſinnung Ew. Majeſtät, ſeinen erhabenen königli-
chen Protector. Dreifach geſegnet ſei uns der Tag der großen ewig
denkwürdigen Säcularfeier, welcher den großmüthigen Beſchützer Er
halter und Förderer des erhabenen Gotteshauſes abermals zu ſeinem ge
liebten Schützling hinführt! Möge der Friede die Eintracht, die Liebe,
welche die Religion nimmermehr ermüdet, allem Volke in dieſem ihrem
Heiligthum zu verkünden immerdar empfängliche Herzen finden! Möge
über unſer geliebtes Deutſchland der Segen der Eintracht und Kraft ſich
verbreiten und erhalten, deſſen Symbol unfer wundervoller Dom iſt!
Gott erhalte lange Ew. Majeſtät dem Vaterlande und Deutſchland! Drei-
faches Hoch dem König-Protector!

Lauter Jubel folgte dieſen Worten der hohe Gaſt
dankte eben ſo herzlich als leutſelig, und gab ſeine lebhaf-
te Freude zu erkennen, das ihm ſo theure „alte Köln“
wieder zu ſehen. Dann hielt Hr. Dr. Ev. von Groote im
Namen des Dombau Vorſtands folgende Anrede:

Ew. Maj. geruhen zur Begehung des Jubelfeſtes des kölniſchen
Domes an unſeren Ufern zu landen. Vor ſechs Jahrhunderten ward ſein
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erſter Stein gelegt vor ſechs Jahren legten Ew. Maj. den zweiten zum
Fortbau. Dieſe ſechs Jahre wiegen ſechs Jahrhunderte in der Geſchichte
Deutſchlands auf. Allein die deutſche Treue, die deutſche Liebe und Aus
dauer wird darum nicht wanken. Ew. Maj. bauen mit uns den Dom
als heiliges Sinnbild des erſtehenden Deutſchlands. Feſt wie ſeine Mauern,
ſtark wie ſeine Pfeiler und Thürme möge das Vaterland ſich erheben,
Gott zur Ehre den Fürſten zum Ruhme, und dem Volke zu bleibender
Wohlfahrt.

Der König antwortete Auf dieſe Wunſche kann ich nur
ein herzliches „Amen“ ſagen. Das Hochrufen wollte kein
Ende nehmen. Man ſah an der heiteren, freundlichen Miene
des Köönigs, daß dieſer begeiſterte Empfang einen wohlthuen
den Eindruck auf ihn machte. Wer beſchreibt aber den Ju-
bel, als noch auf dem Werfte, nahe am Thor der Erzherzog
Reichsverweſer ihm entgegentrat und Beide ſich umarmten,
ſich herzlichſt bruderlich in die Arme ſchloſſen! Die Bürger
wehr hatte bis zur Wohnung des Reichsverweſers Spalier
gebildet, durch welches der König zu Fuß ging, dem Reichs-
verweſer die Rechte bietend, indem er raſch gewechſelt hatte,
als der Erzherzog ihm zur Linken getreten war. Schoöner, le-
bendiger und freudiger konnte der Empfang nicht ſein, als er
auf der kurzen Strecke bis zur Wohnung unſeres ChefPraſi
denten von allen Seiten den verehrten Furſten dargebracht
wurde.

Jndeſſen hatten ſich die Straßen zum Regierungsgebäude
mit Menſchen gefullt, wie auch der Platz vor demſelben. Auf
der ganzen Strecke, wie auch im Regierungsgebaude, hatte die
Buürgerwehr alle Wachen beſetzt, wobei ſich das Schützen Corps
beſonders auszeichnete. Die zur Vorſtellung beſchiedenen Per-
ſonen harrten in der Vorhalle. Endlich ward der Jubelruf
wieder laut der Konig kam angefahren und wurde mit drei-
fachem Hoch am Regierungsgebaäaude empfangen wohin ihm
ſpater der Erzherzog Reichsverweſer folgte. Jn dem weißen
Saale fanden ſich die einzelnen Corporationen, die vorgeſtellt
werden ſollten, in großer Maſſe ein, wahrend auf der Straße
ein Hoch dem andern folgte, namentlich als der König auf
dem Balcon erſchien. Den Praſidenten v. Gagern an der
Spitze, füllten nach und nach gegen hundert Abgeordnete der
frankfurter Reichs Verſammlung den rothen Saal, der an
die Gemaächer des Koönigs ſtoöoßt. Als dieſer erſchien, richtete
Herr von Gagern folgende Worte an Seine Majeſtät

Königliche Majeſtät! Der Dombau-Verein von Köln hat die deut-
ſche National Verſammlung eingeladen einem bedeutungsvollen Feſte
beizuwohnen. Dieſe hat ſolcher Einladung entſprochen, und die hier an
weſenden Mitglieder konnten ſich überzeugen daß es für den Ausbau
auch dieſes herrlichen Werkes der nationalen Einheit bedarf. Das
Streben nach Einheit auch in dieſem Werke iſt durch Eure Majeſtät neu
erweckt worden. Die Reichs Verſammlung vertraut feſt auf die Unter-
ſtützung Eurer Majeſtät bei dem Baue der Einheit, der unternommen
iſt und den die Nation ausführen wird!“

Der König bemerkte: „Die Einheit Deutſchlands liegt
mir am Herzen ſie iſt ein Erbtheil meiner Mutter!“ Pra
ſident v. Gagern: „Wir wiſſen daß Eure Majeſtät der Pfle-
ger dieſes Gedankens ſind!“ Der Konig entfernte ſich, kam
zuruck, ließ ſich durch den Praſidenten die anweſenden Mit-
glieder der National- Verſammlung vorſtellen und ſprach dann
etwa folgende Worte:

„Meine Herren! Um recht gute Freunde zu ſein, iſt es nothwen-
dig, daß man ſich von Angeſicht zu Angeſicht kenne deßhalb freut es
mich wahrhaft, Sie hier geſehen zu haben. Mit vollem Herzen wünſche
ich Jhrer wichtigen Aufgabe ein ſegenreiches Gedeihen. Seien Sie über
zeugt, daß ich nie vergeſſen werde, welch ein großes Werk zu gründen
Sie berufen ſind, wie ich überzeugt bin, daß Sie nicht vergeſſen wer
den, daß es in Deutſchland Fürſten giebt und ich zu dieſen gehöre. Jch
wünſche Jhnen zu Jhrem ſchwierigen und großen Berufe allen Segen
und alles Gedeihen von ganzem Herzen.“

Ein lebhaftes, kraftiges Lebehoch war die Antwort auf
dieſe Worte. Dann ließ ſich Se. Majeſtät in dem weißen
Saale den Gemeinderath, den Vorſtand des Central Dom-

bauVereins, die Feſtordner, die Führer der Burgerwehr,
die Geiſtlichen beider Confeſſionen und die übrigen zur Prä
ſentation geladenen Corporationen vorſtellen, und wußte Je
dem, in ſeiner leutſeligen Weiſe, etwas Verbindliches zu
ſagen, worauf er ſich in ſeine Gemaächer, wo der Erzherzog
Reichsverweſer ſeiner harrte, zuruückzog. Der Empfang, der
dem Könige ſo wahr und treu geworden, hatte auch in der
nächſten Umgebung des Königs eine freudige Stimmung ver
breitet; man fühlte in dem glänzenden Kreiſe eine gewiſſe
gemuthliche Behaglichkeit, welche ähnlichen Ceremonien fruher
leider fremd war.

Als ſich das Abend-Dunkel über die Stadt gelagert, hat
ten ſich viele, viele Hundert Bürger auf dem Rathhausplatze
verſammelt zu einem Fackelzuge, welcher unſerem Konige, ſei
nem hohen Ehrengaſte, dem Erzherzog Reichs-Verweſer, den
in unſern Mauern anweſenden Wurdentragern der Kirche und
dem Praſidenten der deutſchen Reichs- Verſammlung als deren
Vertreter gebracht werden ſollten. Ein Muſik Corps an der
Spitze, von einer Menge Fahnen und Banner aller Arten be-
lebt, ſetzte ſich der glänzende Zug in Bewegung. Die bunt-
farbigen Lampen zeigten die Jnſchrift Protectori, den Dom-
krahn, das alte Wahrzeichen der Stadt, der Reichsadler und
das koölniſche Wappen; doch zeigte ſich im bunten Lampen-
ſpiele auch ein großes Transparent in Schildform, mit dem
bedeutungsvollen, weisſagenden Trinkſpruche des Erzherzogs
Johann aus dem Jahre 1842: Kein Preußen, kein Oeſter
reich, ein einiges Deutſchland!

Vor dem Regierungs -Gebaude angekommen, ſtellte ſich
der Zug im weiten Kreiſe auf und brachte unter dem Klange
der Muſik dem Könige ein Hoch. Mit dem Reichsverwe
ſer trat er auf den Balcon und ein endloſer Jubel be
grüßte Beide. Es war gerade dieſer Augenblick einer der
Glanzpunkte des Tages. Mit der groößten Herzlichkeit dank-
ten Beide den ihnen aus aufrichtigen Herzen dargebrachten
Huldigungen. Als gegen halb 11 Uhr der Fackelzug ſich wei
ter bewegte unter begeiſtertem Hoch, begab ſich der Koönig mit
dem ErzherzogReichsverweſer, den Prinzen, den Miniſtern etc. c.
nach dem Bonn Koöölner Bahnhofe, wo ſie, von der Direktion
der Geſellſchaft begruößt, alsbald die Wagen eines Extrazuges
beſtiegen und nach Bruühl abfuhren.

Der Fackelzug zog jetzt zum erzbiſchoflichen Palais. Jn
den Straßen, durch welche eigentlich der Zug ging, hatten ſchon
viele Hauſer beleuchtet. Unbeſchreiblich war der Jubel, als
der papſtliche Nuncius auf den Balcon trat und einige Worte
zum Volke ſprach, die mit dem freudigſten Beifalle aufgenom-
men wurden, welche wir aber nicht genau verſtehen konnten.
Da Regen eintrat, und zwar ein heftiger, zerſtreute ſich ein
Theil des Zuges, doch die Maſſe blieb, um dem Praſidenten
der deutſchen Reichs Verſammlung den Feſtgruß zu bringen.
Jm Namen der Bürgerſchaft begrüßte Hr. F. Kohlhaas
die Vertreter des deutſchen Volkes in einer kurzen Anrede, die
mit einem weithin ſchallenden Hoch ſchloß. Hr. v. Gagern,
umgeben von zahlreichen Abgeordneten, ſprach vom Balcon
ſeiner Wohnung uüber die hohe Bedeutung des Dombau Feſtes
an ſich und als Abbild des Ausbaues der deutſchen Geſammt
Verfaſſung. Jn dieſer letzteren Beziehung erinnerte er auch an
das Recht und die Stellung der Furſten, und gedachte ins
beſondere des mit dem Reichsverweſer Deutſchlands ſo eben
perſönlich vereinigten Königs. Fur den Dombau ſelbſt ſtellte
er im Hinblick auf Kunſt und Religion die Unterſtützung die
ſes großen Werkes durch die hohe National Verſammlung in
Ausſicht. Auch dem Vice-Praſidenten der preußiſchen National
Verſammlung wurde noch ein Bürgergruß gebracht und



ſo endigte der erſte bedeutungsvolle und wahrhaft erhebende
Tag des Feſtes!

Heute Morgens um halb 8 Uhr traf der Köönig, der
Erzherzog und die übrigen hohen Herrſchaften wieder hier ein
und wohnten auf dem Neumarkte einer Parade der geſammten
hieſigen Burgerwehr, ſo wie des groößten Theiles der hier
garniſonirenden Truppen bei. Sowohl bei der Ankunft als
bei der Abfahrt wurde Se. Maj. von den zahlreichen Maſſen
mit dem lebhafteſten Freudenrufe begrüßt.

Die Magdeb. Ztg. enthält Folgendes: Jn Düſſeldorf
haben, wie wir aus der beim Schluſſe unſeres Blattes ein-
gehenden „Duſſeld. Ztg. erſehen, am 14. Abends, nach der
Abreiſe des Köönigs, Exceſſe ſtattgefunden, wobei mehrere
Schüſſe fielen und ein Soldat vom 13. Regiment getodtet
wurde.

Schleswig, d. 11. Aug. Die Danen haben ſich von
Alſen zurückgezogen. Sie ſtehen 18 Bataillone Jnfanterie
ſtark, mit der behörigen Kavallerie und Artillerie, gegenwar
tig bei Aarhuus und ſtreifen nach Rückzug unſerer Truppen
von der Nordgrenze des Herzogthums uüber die Koldinger Aue.

Jtaolien.
Mailand. Jn der Neuen Zuüricher Zeitung de-

ren Berichte indeß bekanntlich mit großer Vorſicht aufzu-
nehmen ſind (da der Redacteur ein italieniſcher Abkomme
iſt), heißt es: Die Oeſterreicher haben noch nicht die ganze
Lombardei beſetzt und ſchon fallen ſie in die römiſchen Le
gationen ein. Brescia, Bergamo, Como und Lecco haben
bis heute die Oeſterreicher noch nicht wieder geſehen. Bres-
cia will nicht capituliren. General Griffini ſteht an der
Spitze von 15,000 bis 20,000 Mann. Er hat die Schwie
rigkeiten des Widerſtandes vorgeſtellt, Soldaten und Na-
tionalgarden haben jedoch erklärt, daß ſie nur vor dem Un
möglichen weichen werden. Die am Stelvio und am To-
nale ſprechen ſich in demſelben Sinne aus. Garibaldi
iſt uüber den Teſſin und ſteht auf piemonteſiſchem Boden.
Die lombardiſchen Truppen, welche den Piemonteſen folg-
ten ſind bei Trecata concentrirt, wo ein Lager gebildet
werden ſoll. Man erfahrt, daß 2 Mitglieder der ehe-
maligen proviſoriſchen Regierung der Lombardei, die Her
ren Pompeo Litta und Anelli, bis ans Ende ausgeharrt
hatten. Laut Berichten aus Genua befanden ſich
auch dort ſehr viele lombardiſche und venetianiſche Flucht-
linge. Von Vigevano aus hat Karl Albert unterm
7. d. M. wieder zwei Proclamationen an das Heer und
die Völker erlaſſen. Den Soldaten empfiehlt er die Dis
ciplin; den Völkern meldet er, daß er Mailand wegen Man-
gel an Munition und Lebensmitteln nicht habe vertheidigen
können.

Einem Schreiben der „„Eidgenoööſſiſchen Zeitung““ vom
9. Auguſt aus Mailand zufolge iſt dort alles ruhig und
die Oeſterreicher garantiren Leben und Eigenthum. Die Ge
ſchäfte werden wieder aufgenommen. Allgemein wird die
Capitulation Karls Alberts als Verrath betrachtet und hat
einen großen Haß gegen ihn erzeugt. Man ſagt, Turin
und Genua ſeien in vollem Aufruhr. Kommen die Fran-
zoſen, ſo iſt das Ungluck vollſtändig.

Frankreich.
Paris d. 11. Aug. Das geſtrige Ausbleiben der ſar-

diniſchen Zeitungen und Depeſchen hatte hier große Beſtur
zung hervorgerufen. Die größte Spannung herrſchte unter
den Repraſentanten rückſichtlich der Ereigniſſen in Jtalien,
und die Antwort Baſtide's auf die Payerſchen Jnterpellatio-

der entſchloſſenen Haltung der Walachen.

nen war eben nicht geeignet, ſie zu beſchwichtigen. Radetzky,
hieß es u. a., habe ſeine Drohung gegen Karl Albert und
die engliſch franzöſiſchen Botſchafter: „nur in Turin zu un
terhandeln erfüllt und ſei in Turin eingeruckt c. So eben
(9 Uhr Morgens) trifft jedoch ein Bulletin aus dieſer Haupt
ſtadt ein, das uns anzeigt, daß Karl Albert am 7. in Turin
angekommen ſei. Radetzky werde ſich auf die Beſetzung des
lombardiſchen Gebiets beſchränken. An der Boörſe geht das
Gerucht, Oeſterreich nehme die engliſch franzöſiſchen Vermitt-
lungsvorſchläge unter der Bedingung an, daß man ihm eine
bedeutende Kriegsſteuer zahle. Zwei neue Linien-Regimen-
ter traten geſtern von hier ihren Marſch nach den Alpen an.
Dem „National“ wird aus Konſtantinopel, wahrſcheinlich von
einem Mitgliede der dortigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, ein
langer Brief geſchrieben, der das Datum vom 15. Juli trägt
und neues Licht auf die Ereigniſſe in der Moldau und Wala-
chei wirft. Er beſtätigt ferner, daß General Aupic die ge
meſſenſten Befehle erhalten hat, auf Anerkennung der franzö
ſiſchen Republik zu dringen. Die Pforte heißt es weiter,
„hegt entſchiedene Zuneigung fur Frankreich, aber Rußlands
Jntriguen lenken alle ihre Schritte. S re einzige Hoffnung,
den Ruſſen an der Donau die Spitze zu bieten, beſteht in

Auch ware es
wünſchenswerth, wenn die Vertreter Preußens, Oeſterreichs
und Englands ſich den Proteſtationen Aupics energiſch beige-
ſellten, was um ſo dringlicher wird, als Aupic noch nicht an-
erkannt iſt. Der Effectivſtand des franzöſiſchen Heeres
betragt, laut amtlichen Berichten, im gegenwaärtigen Augen
blick 522,127 Mann.

Paris, d. 12. Auguſt. Jn der Nationalverſamm
lung herrſcht bedeutende Gährung. Geſtern Abend nach
dem Schluß der Sitzung hielten viele unſerer Repraſen-
tanten eine Zuſammenkunft im Saale des 5. Buüreau's,
um ſich mit Cavaignac uüber das Verfahren zu verſtandi-
gen, das man in dem Staatsproceſſe wegen der Mai und
Juniereigniſſe beobachten wolle. Die weißen Republikaner
ſind nämlich entſchloſſen, dieſem Proceſſe ein Ende zu ma-
chen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, dem Proceſſe keine
weitere Folge zu geben. Cavaignac wird heute bald nach
Eröffnung der Sitzung eine motivirte Tagesordnung bean
tragen ſodann wird der Juſtizminiſter die Einleitung einer
Spezialunterſuchung gegen Cauſſidiere und Louis Blanc in
Rede ſtellen. Jn Folge obiger Unterhandlung iſt den Zei-
tungen eine Note zugegangen, welche ſie heute veroffent
lichen. Der eigentliche Grund der Maßregel liegt offenbar
darin den Herren Cremieux, Marie, Argo, Bethmont c.
Gelegenheit zu geben, ſich aus der Schlinge zu ziehen.
Beſonders Cremieux wird ſehr gefuürchtet. Er ſoll erklärt
haben, ſeine Verhöre in hunderttauſend Exemplaren durch
die Preſſe zu verbreiten. Wichtige Ereigniſſe! hörte man
dieſen Morgen von allen Seiten rufen. Der Zudrang zu
der Nationalverſammlung iſt außergewöhnlich ſtark. Stän-
den wir vielleicht am Vorabende eines 18. Brumaire?
Gutunterrichtete geben zu verſtehen, Cavaignac ſei entſchloſ
ſen, ſich von Senard und den Hyper- Moderirten ab und
Lamartine zuzuwenden. Von dem Letzten iſt eine Bro
ſchure „Drei Monate in der Regierung“ unter der Preſſe.
Cavaignac und Baſtide begaben ſich geſtern in den Ausſchuß
des Auswartigen, der uüber die italieniſchen Angelegenheiten
deliberikte. Die Ausſchußmitglieder, namentlich die Partei
von Thiers, drangen ſehr in ſie, um die Bedingungen zu
erfahren, unter welchen England und Frankreich vermitteln
wollen. Aber Cavaignac und Baſtide verweigerten jede Aus-
kunft.

Wei;
Rog



(Nach B re nh eMagdeburg den 16. ne e Gelde). Eiſenbahn Aectien.
38 en 52 Gerſte ach Wispeln.) Stumm-Actien- 3f.29 Zot, Hafer 5 26 a 4 Zf.Berli ar 898, b. Prioritätse nach e c Be 55 F. hoggen loco 261 28 4 r do. Pots Brl.-Anhalt. 4e 82 d. M. 4 55 à 52 b u. do. 1 82! bz.Gerſte, Wege e e r 27 Br. 26/, G. W Hlbſt. 4 103 B. t Bſvo. g 891 G.

kleine 22 t Halle kür 49 7 do. do. 5 78/2 G.7 Qualität 16——17 Coln Mind. z. e S e e S.2 4 d. alle r 4 7.Rüböl loco S e 4 (57 G. Cöln W 22. bz.s 108, Br., 108/, G Haſt Elbf. 69 G zu /2 G.Oct. Nov. 108/ 1. Prior. 4e e enSpiritus loco 18 7 verkauft. do. Zwgbhn. 3 à 71 bz. Düſſd. Elbf. 4
Sept. Oct. 17 Br. a G. Tr i. A. gi/, 93 65 re h *25 o. Lit, B. 31 931, z v 938 GWaſſerſtand der Saale bei Halle See Lopehn. G. u. 8.

an Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 r re e do. e 75J Auguſt Morgens 6 Uhr am ünteryege daß Zoll. 4 17 à 46, b. Oberſchlef. 4 741 G.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdebu e e v CoſelOderb. 5am 16. Auguſt 53 r g Brieg Reif 6s bz. u. B. Steel. Vohtw. 5uguſt: 53 Zoll unter 0. rieg Neiſſe 4 Brel FreisQuitt. Bog. r eAngekom Fremdenliſte. in 4 871/, G. 88c mene Fremde vom 16. bis 1 gd.Wittb. 4 46 à ctien.Im Kronpriizen Hr. Kitterzutode Graf v Stlis nie St eFrhr. v Vokelber Rentier v. Plaskow m. Bed a m. Bed. T Von 4 Leipz. Dresd 4Fiskalin Ho eiberg m. Gef. a. Darmſtadt. F Poſen. Hr. Ausl Laittun- Chmn. Riſa. 4r a. Beritn. r r Ludw. Berb. r 4 54S e yfert a. Leipzig Be S i 24 Fl. 4 e grräW a. Srantſurte rger a. Mainz Flamme eſth. 26 Fl. 4 w. NattrdHr. K ich: Hr. Faktor Dehn, Hr. Einneh FrWenNdb. 4 45, 45 u. 455 Mecklenb. 4 361/, bzheim r Hohnſtein a. Braunſchweig. Oie Den Bergmann u. 45 u. 458/, b eg

n. e r r. Wiemann e Jfer-et e cent en t Aen1g räul. Grenardt Sv d S r Frau Soll a. Staatspapiere. u r Ange GeſuchDir. Dietz a. Zörbig. J. 4gbeburg,. e re ien excl. Zinſ. bot eſucht-Teicha, Müller a. Br g. Die Hrru. Prediger Dietri Königlich ſächſiſch c
Braunsber Schlö ietrich a. )e K. nEngtiſcher Hof: Hr. S chriftſteler Kerwer a. Orewenz. T Papiere un er Zimmermann a. Reuwied. r. Gaſt y a. Ungarn. Hr. Dr. o er 14 F. pr. et eGollnen Co un Riſcher a. Trieſt, 7 er kleinere h K. keöſterr Mein m

Die vwrrnu. Kauß. I r e pr.Drvg a Zerlin, Schöbel a. a. Naumburg, on en rane, 85 à so er enDr. Rüdel a. Dresden. Hr. Hr. Bär a. e eſund a. Erfurt. g. a a ren T 47St Nordmann a. Magdeburg Dr. Bär a. Suhl. Hr. Dekon. rentenbriefe à 31 Ja r im
r r 7 Die Hern. Kaufl Steinmüller a. Berlin, Riü v We h 80 e F.
Kanzler a. M r Rent. Dupours a. Tours. e Rüm kleinere Tningen igdeburg. Hr. Commiſſionsrat Sutsdeſ. Act. d. eh. S.Bai Pr. Frsd'or à 5

Goldne r Situd. med. Heidenreich a. Bern Hanewald a Mei- E.-Co idem auf 100monn ars Die Hrrn. Kaut. Petſch a Neudi 1855 à 40 ſpat. And. ausl.Louisd'or
nun a. Offenbach, Dietrich a. Wei ietendorf, Hell 230 e à 5 nach gerinVeidelberg. Hr. Kefer. Kohle a. Wordt r l e ar3 Köhle a. Worbis. Hr. Oekon Kratz n gen nenur Eiſenb redit- Kaſſenſch. auDr. 7 ahn: Hr. Rittmſtr. v. Egloffſtein a. H à 3 im 5 Conv.-Spec. u. Gld.

n Die ver Weg Br. Ehwergerf r e 1800 u. 500 auf 100Kaufl. Greif u. Schwarzkopf a. Derlin Dres- kleinere idem 10 u. 20 Kr.
Fonds Und Geld C Leipz. StadtObli auf 100

eld-CoursBerli goationen à 3 /5in, den 16. Auguſt. im 14 F.3f. Brief Geld von 1000 u. 500 90 ctien d. W. B. pr.St. SchuldSch. 3i, 4 3f. Brief. G kleinere St. à 103Seeh. n e 73 Pomm. Pfndbr 3!/, o Sächſ. erbl. Pfand Leipz. BankActien
Scheine. 88 S u. Nm. do. 3 90 briefe a 3 o à 250 pr. 100Kur u. Neum. ESchleſiſche do. von 500 Lpz.Oresd. EiſenSchuldverſchr. 31 o. Lit. B. ga- von 100 u. 25 bahn Actien àBerliner Stadt 2 F rant. do. 3 i J S. lauſitzer Pfand 100 pr. 100Obligat. z pr. Bk.A.Sch. briefe à 3 ächſ. Schleſ. doS Pfandbr. 3 765 rd S. laufitzer Pfand Chemni pr. 100oßh. Poſ. do. (956 rchsd'or. 137,, u3 briefe à 37. emnitz Riſaerdo. do. 177 Goldm. 5 12 12 Lpz.-Orsd. Eiſenb. e her WOſtpr. Pfandbr. 3 85 Thlr. 13 121 P.-Obl. à 31 98 öbauZittauer do.Disconto a Chemn.R. Eiſenb. pr. 1002 Anl. à 10 49 agdeb.-Leipz. do

9 pr. 100



Bekanntmachungen.
Feuerſpritzen- Verkauf.

Kommenden Sonntag den 20. d. M.
Nachmittags 2 Uhr ſoll die unbrauchbar
gewordene Feuerſpritze der Gemeinde Weſt
witz, ſowie das daſelbſt gelegene Spritzen
haus zum Abbruch meiſtbietend verkauft
werden.

Weſtewitz.
Der Schulze Schladebach.

Penſionat zu Halle.
Jn meinem für 9 Knaben eingerichteten

Penſionate zu Halle ſind zu Michaell wie
der zwei Stellen zu beſetzen. Die geehrten
Eltern welche geneigt ſein ſollten mir die
Erziehung ihrer Söhne anzuvertrauen, bitte
ich, bald mit mir in Unterhandlung treten
zu wollen.

H. Grotjan,
Candidat des Predigtamts und Lehrer am

Waiſenhauſe, Lange Gaſſe Nr. 1967 a.

Ein Verwalter, der im Falle der Noth
auch Hand anlegt, ſucht ſofort oder zu
Michaeli Condition. Gefällige frankirte
Offerten bittet man unter Chiffre U. U.
in der Expedition des Couriers abzugeben.

Sonntag, den 20. d. M., wird bei mir
das Erntedankfeſt mit Muſik gefeiert, wozu
ich zu recht zahlreichem Beſuch einlade.

Schlettau bei Halle.
Gaſtwirth Pohle.

2 amen
gegeben werden.

8

Vad Wittekind in Giebichenſtein.
Um häufigen Mißverſtändniſſen zu begegnen diene hiermit zur Nachricht, daß

Ruſſiſche Dampfbäder
für e des Montags und Donnerstags,

Dienstags Freitags,
Nachmittags von 3 Uhr an,

H. Thiele.
Großes Extra- Concert

zum Beſten der
Abgebrannten in Ober-RNöblingen

vom
Herrn Muſikdirector Lopitzſch und deſſen Kapelle aus Leipzig,

Sonnabend den 1I9. Auguſt 1848, Nachmittag 3 Uhr,
zu Ober Roöblingen.

Allen geehrten Herrſchaften in und au
ßerhalb Halle weiſet ordnungsliebende und
mit guten Atteſten verſehene Mädchen zum
1. October nach

Halle, den 16. Auguſt 1848.
die Geſindevermietherin

Karoline Schaaf, Promenade Nr. 1471.

Meinen werthen Kunden diene zur Nach
richt, daß das hamburger Rauchfleiſch frü-

abgekocht. F. Eppner.
Bei dem Gutsbeſitzer Gottfried

Nietſchmann in Gröbers ſteht eine
neue Getreide Wurfmaſchine mit 7 Stück

her angekommen iſt, und empfehle ſolches

Bad Wittekind.
Heute, Freitag Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Beſten holländiſchen Kümmel-
käſe bei G. Goldſchmidt.

Neue engl. Vollheringe erhielt
ſo eben G. Goldſchmidt.

Theater in Sulza.
Sonntag erſte Vorſtellung: Der ver-

wunſchene Prinz. Zugleich En-
gagements-Anerbietung für Schauſpieler.

Die Direction.
1000 ſind zur erſten Hypothek auf Sieben zum Verkauf. Der Mann T. hat in Nr. 190 des
Länderei auszuleihen. Das Nähere ertheilt
Richter in der Mittelwache in Glaucha

Nr. 1752. dorf in Eisleben.
Ein Gehülfe, welcher gut arbeitet, kann

Condition erhalten beim Uhrmacher Naun-
Couriers ſchon wieder ſolch lächerliches Zeug
herausgegeben, und doch will er kein Reac-

tionair ſein. S.Berlin, d. 12. Auguſt. Der Vorſtand des CEentral-
Vereins des conſtitutionellen Clubs der Provinz Sachſen ſpricht
in einem Beiblatt zum Halliſchen Courier c ſeine Freude dar
über aus, daß wir von einem unſerer Correſpondenten betrogen
worden ſeien, und das ganze Publikum wiederum be-
trogen hätten. Wir wiſſen dieſe Freude zu würdigen auch
hätte ſich der gedachte Vorſtand noch beleidigendere Ausdrücke be
dienen können ohne daß es uns befremdet haben würde. Jn
der Sache ſelbſt theilen wir zunächſt die Abſchrift des Schreibens
mit, auf welches ſich unſere Antwort vom 27. Juli d. J. be
ieht:gey Da Jhre Zeitung das eiſerne Kreuz führt, hoffe ich, daß

Sie noch von unſerer Farbe ſein und dieſe Zeilen in Jhre
Zeitung aufnehmen werden. Geld können wir Jhnen nicht
bieten, aber Jhre Zeitung wird der ganze Saalkreis leſen,
das wird Jhnen mehr einbringen, als die Jnſertionsge-
bühren, denn 100 Exemplare werde ich Jhnen gewiß allein
in meiner Umgegend unterbringen. Jn Erwartung unſe-

„rer Bitte im Namen der anderen Kameraden Jhr
»Domnitz, den 14. Juli 1848.

»ergebener Ulrich,
Gaſtwirth zu Domnitz bei Halle.

Jch habe dieſe Zeilen an einen Landsmann geſchickt, der
»es Jhnen per Stadtpoſt zuſchicken ſoll. U.

Wir bemerken dabei, daß unſere Antwort doch an Jhre Adreſſe

abgegeben ſein muß, und daß der Vorſtand wohl nur auf eine
ſehr künſt liche Weiſe in deren Beſitz gelangt ſein kann. Wir
finden deshalb auch durchaus keine Veranlaſſung das fragliche

Eingeſandt 4 zu desavouiren, ſtellen vielmehr den Herren De
nunckanten anheim ob ſie es nicht doch für erforderlich halten,
ſich des Einverſtändniſſes der angeblichen Unterzeichner zu ver
ſichern. Auf die ſpeziellen Angriffe erwidern wir: ad 1) daß wir
durch das Eingeſandt allerdings zu einer Lüge Veranlaſſung ge
geben haben der Vorſtand des Central Vereins wird ſelbſt am
Beſten wiſſen wie! ad 2) bezieht ſich unſere Antwort natürlich
nur auf das an uns gerichtete Schreiben, und iſt es wohl Nie
mandem ein Geheimniß, daß die Bezeichnung eines Artikels als

Eingeſandt eben die Bedeutung hat, daß die Redaction ſich
nicht mit demſelben identifiziren kann.

Allerdings haben wir dabei ad 3 die baare Bezahlung ver
geſſen, indeß wird uns dies in den Augen weniger zweideutiger
Patrioten hoffentlich nicht zum Vorwurf gereichen.

Zum Schluß fordern wir die angeblichen Unterzeichner auf,
ſich ſelbſt in dieſer Angelegenheit vernehmen zu laſſen vielleicht
daß der Vorſtand glaubt, wenn die Todten an zu ſprechen
fangen. Jſt Einer oder der Andere aber wirklich verſtorben ſo
kennt der Herr Paſtor Fubel allerdings das Kirchenbuch ge-
nauer als wir, und ſollten wir myſtificirt ſein ſo ſind wir im
mer lieber der Betrogene als der Betrüger.

Die Redaction der Neuen Preußiſchen Zeitung.

Gebauerſche Buchdruckerel.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 18. Auguſt 1848.

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 98ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 22. Auguſt d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotte
riehauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 16. Auguſt 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſehland.
Berlin, d. 16. Auguſt. Jhre Durchlaucht die Herzo-

gin von Sagan iſt von Teplitz, der Praſident des Gehei-
men Ober-Tribunals, Dr. Bornemann, von Jlſenburg,
der königl. großbritanniſche außerordentliche Geſandte und be-
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Weſt-
morland, und der koönigl. hannoverſche außerordentliche Ge-
ſandte und bevollmaächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf
von Jnn und Knyphauſen, von Neu-Strelitz hier ange-
kommen. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außer
ordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am konigl.
großbritanniſchen Hofe, Dr. Bunſen, iſt nach Koöln, und
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Re-
nard, nach Breslau von hier abgereiſt.

Die am 14. d. ausgegebene Nr. 33 der Geſetz-Samm-
lung enthält das Geſetz, betreffend die Aufhebung des eximir-
ten Gerichtsſtandes in Criminal und fiskaliſchen Unterſu-
chungsſachen und in Jnjurien-Prozeſſen:

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von
Preußen c. c. verordnen auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums
und mit Zuſtimmung der zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung
verufenen Verſammlung was folgt: H. 1. Der eximirte Gerichtsſtand
in Criminal- und ſiskaliſchen Unterſuchungsſachen ſo wie in Jnjurien-
Prozeſſen, wird in allen Landestheilen, wo derſelbe noch beſteht, vom
J. September 1848 ab hiermit aufgehoben. Rückſichtlich der Militair
und Univerſitätsgerichte, ſo wie des Gerichtsſtandes der Richter und der
gerichtlichen Polizeibeamten, bleiben die beſtehenden Vorſchriften in Kraft.

2. Die Unterſuchungen und Jnjurienſachen gegen Patrimonialgerichts-den werden einem von dem betreffenden Obergerichte ein für allemal

zu beſtimmenden benachbarten königlichen Gerichte übertragen. H. 3.
Auf die am angegebenen Tage 1) anhängigen Prozeſſe und Unter-
fuchungen findet das gegenwärtige Geſetz keine Anwendung. H. 4. Alle
dieſen Beſtimmungen entgegenſtehenden Vorſchriften werden hiermit auf
gehoben. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem königlichen Jnfiegel.

Gegeben Sansſouci, den 11. Auguſt 1848.

L. S.) Friedrich Wilhelm.von Auerswald. Hanſemann. Freiherr von Dre n hin.
Milde. Märcker. Gierke. Kühlwetter.“

Merſeburg, d. 12. Auguſt. Das heute ausgegebene
32. Stück des Amtsblattes der hieſigen königl. Regierung theilt
den Erlaß des Finanzminiſters vom 3. Auguſt (ſ. Nr. 182
des Cour.) wegen hinausgeſchobenen Schlußtermins der frei-
willigen Anleihe mit und giebt dabei folgende Nach weiſung
der bei der hieſigen Regierungs Hauptkaſſe bis heute einge
gangenen Beiträge zur freiwilligen Staats Anleihe:

Bei der Regierungs Hauptkaſſe unmittelbar 118,826 25
bei den Kreiskaſſen: Delitzſch 12,865 Eisleben 9,890 Freiburg
9,505 Halle 61,155 15 Liebenwerda 1,450 Mansfeld
6,035 Naumburg 34,801 9 Sangerhauſen 7,155 Tor
gau 13,960 Wittenberg 11,700 Zeitz 14,740 bei den Rent-
ämtern: Annaburg 363 3 Bitterfeld 7,195 Düben 1,015
Eckartsberga 175 Eilenbürg 8,581 7 Eisleben 9,318
2 6 Freiburg 300 Gräfenhainchen 2,115 Halle 15,315
Heldrungen 3,705 Mühlberg 1,875 Querfurt 8,407 20 V

Sangerhauſen 50 Schkeuditz 350 Schlieben 1,850 Schwei
nitz 1,400 Torgau 2,020 Weißenfels 10,860 Wittenberg
1,760 Zeitz 970 bei der Forſtkaſſe Elſterwerda 620 Summa:
380,928 21 99 6 Außerdem ſind an verarbeitetem Vold und Sil-
ber 11 Mark 11 Loth Gold und 993 Mark 11 Loth Silber im Werthe
von circa 14,000 eingegangen.

Greifswald, d. 11. Auguſt. Die Danen werden im-
mer kecker! Jn einer der vergangenen Nachte machten ſie einen
Beſuch auf der Greifswald ziemlich nahe gelegenen Jnſel Kos
und es mochte leicht der Fall ſein, daß ſie binnen Kurzem
auch hier als ungebetene Gaſte erſchienen. Geſtern lief die
Nachricht ein, daß ſie ein mit Kartoffeln beladenes Fahrzeug,
ſo wie einige Flunderbote im Bodden gekapert hatten. Ge-
dachten ſie uns heimzuſuchen, mochte die jetzt ſehr geringe
Garniſon, deren größter Theil auf Rugen und in Stralſund
ſteht, eben ſo wenig wie die aus ungefahr 300 Mann beſte-
hende Buürgerwehr im Stande ſein, ihnen energiſch entgegen
zu treten. Auch Rugen iſt nur ſehr ſchwach beſetzt und ſo
viel bekannt, ganz ohne Artillerie. Sollte Wrangel, wenn
der Krieg in Schleswig-Holſtein von der proviſoriſchen Cen-
tralgewalt wieder energiſch aufgenommen wird, wie zu hoffen,
in Juütland mit einer neuen Contribution drohen, ware es
nicht unwahrſcheinlich, daß die Daänen das Praevenire ſpiel-
ten, mit einem kühnen und wenig gefahrlichen Handſtreiche
ſich Rugens bemachtigten und dort brandſchatzten.

Stralſund, d. 12. Auguſt. Geſtern lief das hier er
baute Kanonenboot in Gegenwart des zu dieſer Feſtlichkeit
eingeladenen Prinzen Adalbert Königl. Hoheit vom Stapel.

Münſter, d. 11. Auguſt. Nach ſeiner Unterzeichnung
des Gritzner'ſchen Antrages in Betreff des Coöoölibats hat ſich
gegen unſeren Ober-Praſidenten hier eine tiefe Aufregung ge
zeigt. So wurde ſchon vorgeſtern, wahrſcheinlich von Unruh
ſtiftern, das Gerücht verbreitet, der Ober-Praſident ſei ange
kommen und in ſeiner Wohnung auf dem koöniglichen Schloſſe
abgeſtiegen man muüſſe ihm eine Katzenmuſik bringen. Es
fuüllte ſich am Abende gegen neun Uhr der Schloßplatz mit
Neugierigen und Unruheſtiftern jeden Alters und Standes;
unter Pfeifen, Ziſchen und Geſchrei zog die Menge zum
Schloſſe eine von der nächſten Wache durch die Polizei requi-
rirte Militar-Patrouille, da bewaffnete Buürgerwehr nicht an
weſend war, verhaftete auf Anweiſung der Polizei vier Jndi-
viduen und führte ſie zum Rathhauſe. Die Menge folgte und
verlangte dort ſturmiſch die Herausgabe der Arretirten. Der
Magiſtrat willfahrte nach einer halben Stunde dem Verlan-
gen der Menge, welche ſich hierauf ruhig verlief. Geſtern
Abend fand eine Wiederholung Statt, aber die Demonſtra-
tion galt nicht mehr dem abweſenden Ober-Praſidenten, ſie
galt Preußen. Dem Abſingen jeder Strophe des Preußen-
Liedes folgte allgemeines Ziſchen Pfeifen und Hohngelachter,
Zwei Gaſſen-Lieder, worin der König von Preußen und di
Preußen auf gemeine Art beſchimpft werden, wurden beinahe
unter den Fenſtern des Schloſſes mit Beifall geſungen. Es
dauerte ſehr lange, bis die Buürgerwehr auf dem Platze er

ſchien, um dem Unfuge zu ſteuern.
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Bekanntmachungen. Ediectalladung. Maſthammel-Auetion.Nachdem der Stadt und Landgerichts- Auf dem Rittergut Drovßig bei Zeitz Wer

Lieferungs Antrag. rath Gottfried Keßler hier verſtorben iſt, ſollen
Die Geſammtlieferung der bei den kö und deſſen Jnteſtaterben ſowie der Curator zum 27. Auguſt d. J. Vorm. 11 Uhr

nigl. Saunen: Sönebeck. Oürren der Nachlaßmaſſe die Aufrufung der Gläu circa 200 Stück mit Körnern gefütterte weſ
berg, Halle, Artern, Staßfurth hbiger des Verſtorbenen in Antrag gebracht t uruüſehr ſtarke fette Maſthammel zucttonsweiſe ö
und Köſen, und den Salzmagazinen zu haben, ſo werdin alle bekannte und unbe- und gegen die im Termin bekannt zu ma che d
Halle, Teuditz und Kötzſchau in den fannte Gläubiger des 2c. Keßler hiermit enden Bedin ungen. an den Höchſteteten geſet
u ln un h e geladen, in dem zur Liquidation ihrer For den rſcinert werden Gegen ein feſt beſte

ombirungs- un erſchnurungs ake? derungen au Trialien ſoll im Wege der Licitation dem Min- d e 31. Auguſt 1848 e Wenn den en erſtandene Vieh e
e ſen Bafſg Biaen Termin anberaumten Termine Vormittags 10 uhr r en der

u dieſem Behuf iſt ein BietungsTermin auf hieſiger Herzogl. Landesregierung ent l habeauf den 25. Auguſt d. J. weder in Perſon oder durch hinreichend le- Er e ſeit
Vormittags 10 Uhr gitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre S Sonntag, den 20. Auguſt ar ſam

in dem Geſchäfts Lokale des unterzeichne Anſprüche gehörig anzumelden und zu be- zum Gänſeſchießen und Ball ergebenſt land
ten königl. Salz Amtes angeſetzt worden. ſcheinigen. Wein F. Walther in Seeburg. s iſſt,

Die Lieferungsbedingungen nebſt Muſter Alle Gläubiger, die bis um 4 Uhr Nach n S v brit
von den Gegenſtänden beſagter Lieferung mittags gedachten Tages nicht erſchienen Derliegen in unſerer Regiſtratur zur reſpektiven und ihre Forderungen nicht angezeigt baben, Verkauf von Nutzholz. telu
Ein und Anſicht bereit, auch können er werden von der vorhandenen Erbmaſſe aus- Eichene Schäfte, worunter ſich mehrere ſche
ſtere erforderlichen Falls gegen n werden. zu Dauben und Waſſerrads Wellen gut Me
der Schreibgebühren in Abſchrift mitgetheilt Schließlich werden alle diejenigen, wel eignen ſowie birkene und buchene Rade- zu
werden. ſche etwa noch Sachen des rc. Keßler in felgen und Achſen verkauft in Auswahl glei

Schönebeck, d. 2. Auguſt 1848. Händen haben, aufgefordert, dieſelben bin der Zimmermeiſter Rammelt in Roß ſche
Königl. Preuft. Salz-Amt. nen vier Wochen zum Regierungsdepoſitorio leben. lan

abzuliefern. ernAuf dem Rittergute Gnölbzig bei Bernburg, am 27. Juni 1848. Sehr fetten ger. Weſerlachs H
Alsleben findet zum 1. October d. J. ein Herzogl. Anhalt. Landes- empfiehlt billig WReitknecht Unterkommen. Regierung. C. Kramm, gr. Ulrichsſtraße Nr. 13. W

Er
CSonntag den 20. Auguſt efindet Nachmittags von 4 Uhr ab auf dem hieſigen Exerzirplatze eine I

eGrosse Vollsversammlung
ſtatt. Naumburg a/S.

Reise- Gelegenheit für Auswanderer.
Nach NewYork

ſegeln in der Stelle der regulairen Packet Schiffe am 1. und 15. Auguſt 1. und
15. September, 1. und 15. October a. C.

Nach New-Orleans
am 1. und 15. September und 1. und 15. October

ſchnell ſegelnde, Iſte Klaſſe ſtehende Schiffe unter neutraler Flagge, womit Reiſende
ohne alle Gefahr ab Seiten der däniſchen Kriegsſchiffe ihre Reiſe machen können.

Die billigſten Paſſagepreiſe ſowie alles Nähere ſind zu erfahren bei unſeren auto-
riſirten Herren Agenten, in Leipzig bei Herrn Ferd. Sernau,

fowie bei uns ſelbſt Knorr C Janßenin Hamburg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

e zuDer Bürgerbund.
u

Ein anſtändiges Mädchen, welches gut ſt
rechnen und ſchreiben kann, ſowie im Wa- re
ſchen und Plätten nicht unerfahren iſt und G
auch gute Zeugniſſe hat, wünſcht eine paſ K
ſende Stelle. Zu erfragen Ober- Steinthor a

Nr. 1519. t2 cStarke fette Spickaale billigſt bei t
G. Goldſchmidt. A

7 en r dFamilien Nachrichten. d
Entbindungs- Anzeige. ſi

Heute wurde meine liebe Frau, Frie n
derike geb. Gräfe, von einem geſunden
Jungen glücklich entbunden.

Eduard Billing.

d

je

Eisleben, den 14. Auguſt 1848. t
e
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Extra-Beilage zu Nr. 19 2 des Couriers, Hall. Z eitung fur Stadt u. Land.
Freitag den 18. Auguſt 1I88.

Deurfchland.
Frankfurt a. MN., d. 14. Aug. Der Reichsver-

weſer wird uübermorgen fruh von Koöln wieder in Frankfurt
zurück ſein. Derſelbe widmet den wichtigen Geſchaften, wel
che die verwickelte politiſche Lage im Gefolge hat, die unaus-
geſetzteſte Thatigkeit. Er ſoll vor ſeiner Abreiſe von hier die
beſten Hoffnungen geaußert haben in Bezug auf die Ergeb-
niſſe, welche ſeine Zuſammenkunft mit dem Könige von Preu-
ßen fur die kraftige Begrundung und gluckliche Ausfuhrung
der großen Grundſatze der Einheit und Freiheit Deutſchlands
haben durfte. Geſtern Abend hatte Hr. v. Andrian,
ſeitheriger 2ter Vicepraſident der verfaſſunggebenden Reichsver-
ſammlung, Frankfurt verlaſſen, um ſich als Geſandter Deutſch-
lands nach Paris und von da nach London zu begeben. Er
iſt, wie verlautet, beauftragt, dem franzöſiſchen und dem
britiſchen Cabinet zu eroöffnen, daß die Eentralgewalt von
Deutſchland den entſchiedenen Entſchluß gefaßt, ihre Vermit-
telung zu einer friedlichen Regelung der oſterreichiſch- italieni
ſchen Frage eintreten zu laſſen, und daß ſie bereit ſei, dieſes
Mediationswerk in Gemeinſchaft mit Frankreich und England
zu uübernehmen und auszufuühren. Hr. v. Andrian hat zu-
gleich den Auftrag, die officielle Anerkennung der franzoſi
ſchen Republik von Seiten der Eentralgewalt von Deutſch-
land zu überbringen. Dem in einem norddeutſchen Blatt
erwahnten Geruchte, der Reichsminiſter des Auswärtigen Hr.
Heckſcher werde demnächſt im Hauptquartier des Generals
Wrangel erſcheinen um die Unterhandlungen wegen eines
Waffenſtillſtandes zu leiten, konnte, auch ohne irgend weitere
Erkundigungen einzuziehen, der entſchiedenſte Widerſpruch ent-
gegengeſtellt werden denn es liegt auf der Hand, daß ſich
eine ſolche Sendung mit der Stellung eines Reichsminiſters
nicht vertruge. Wie es indeſſen heißt, ſoll ſich einer der Un-
terſtaatsſecretaire des Auswaärtigen demnaächſt uüber Berlin
nach dem Kriegsſchauplatz in Schleswig verfuügen, um an
den Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines politiſchen Waf-
fenſtillſtandes in ſpeciellem Auftrage der Centralgewalt Theil

zu nehmen. (D. A.Dresden, d. 15. Aug. Dieſen Morgen 7 Uhr haben
uns die fur den eventuellen Marſch nach Scheswig-Hol-
ſt ein beſtimmten 4 Schwadronen des hier ſtationirten Garde-
reiterregiments verlaſſen, um zunachſt Kantonnirungen in der
Gegend von Großenhain zu beziehen. Prinz Albert, der
Kriegsminiſter und ein Theil des Offizierkorps, ſowie unge-
achtet des heftigen Regens eine große Menſchenmenge, gaben
ihnen das Geleite bis an den Bahnhof der ſachſiſch-ſchleſi-
ſchen Eiſenbahn. Die Ausruſtung und Haltung iſt eine vor-
treffliche. Die alſo leer gewordene Kavalleriekaſerne iſt zur
Aufnahme von mehreren hundert Kommiſſariatspferden ſowie
der dazu erforderlichen Mannſchaften beſtimmt und wird
dieſe aus Jnfanteriſten welche mit dem Fuhrweſen bekannt
ſind, zuſammengeſetzt. Daß der Marſch unſerer Truppen, wie
man glaubt, ganz unterbleiben werde, ſcheint nach dem Eifer
zu urtheilen, womit die fernere Ausruſtung betrieben wird,
jetzt wenigſtens noch nicht anzunehmen zu ſein. Tagtaglich
treffen Kriegsreſerviſten des Leibinfanterieregiments hier ein und
erzählt man ſich auch ſehr anerkennende Aeußerungen des Ge
nerals Wrangel über unſere Truppen aus welchen die nahe
Möglichkeit des Marſches von unſern kampfluſtigen Offizieren
wenigſtens gefolgert wird. Die große Menge aber, welche
bekanntlich ihre Politik für ſich hat, tragt ſich ſeit einigen
Tagen mit ganz abſonderlichen Geruchten uber etwanige Ver-
wendung ſächſiſcher Truppen woruber man zwar lacheln muß,

woraus ſich aber doch erkennen laßt, wie die Leute denken,
was ſie furchten oder wuünſchen.

Dresden, d. 16. Aug. Jn den nachſten Tagen wird
der geheime Regierungsrath Kohlſchütter als Bevollmachtigter
beim Reichsverweſer nach Frankfurt a. M. abreiſen und geh.
Legationsrath Todt ſeine Stelle einnehmen.

Apenrade, d. 13. Auguſt Nachm. 3 Uhr). Heute
Morgen 4 Uhr ſind die preußiſchen und mehrere mecklenburgi-
ſche Truppen, welche nordwaärts von Hadersleben lagen, ganz
unerwartet aufgebrochen und weiter gegen Norden marſchirt,
ſo daß ſie heute Mittag an der juütlandiſchen Grenze ange-
kommen ſind und dieſelbe wahrſcheinlich morgen uüberſchreiten
werden. (?7) Das Hauptquartier wird morgen auch wieder
weiter nordwaärts verlegt. Heute Abend und morgen in der
Fruhe wird ein Theil der hier liegenden preußiſchen Beſatzung
nordwarts marſchiren. So eben ruückt ein Bataillon mecklen-
burg ſtrelitziſcher Jnfanterie hier durch, um ſich dem linken
außerſten Flugel der deutſchen Reichsarmee anzuſchließen.

Hamburg, d. 12. Aug. Die von dem hieſigen Co-
mité fur eine deutſche Kriegsmarine ausgeruſteten Schiffe wur-
den heute von demſelben in Augenſchein genommen. Alle,
denen ein Urtheil in der Sache zuſteht, vereinigen ſich in der
Anerkennung, daß hier etwas nicht Gewohnliches geleiſtet ſei,
und daß die kleine Flotille einen glücklichen und einen ſehr
gediegenen Anfang bilde fur eine deutſche Kriegsflotte. Jn
der That nimmt das kleine Geſchwader drei Dampfſffſchiffe
und zwei Segelſchiffe, von welchen letztern namentlich der

Deutſchland von 32 Kanonen als beſonders ſtark und allen
an ein Kriegsſchiff zu ſtellenden Anfoderungen entſprechend zu
bezeichnen iſt mit einem in der Vorſtadt St. -Pauli neu
erbauten Kanonenboote ſich ſtattlich genug aus. Vollig aus-
gerüſtet und bemannt liegen die Schiffe im Hafen das Er-
gebniß der ſchwankenden Verhandlungen wird daruüber ent-
ſcheiden ob ſie ſchon in der nachſten Zukunft, ob ſie noch in
dem Kampfe, durch welchen ihre Ausrüſtung veranlaßt wurde,
Gelegenheit haben werden, ihre Tuüchtigkeit zu bewahren.

WMürnchen, d. 13. Aug. Die von ſammtlichen Mini
ſtern in Folge der Vorfaälle am 5. Juli eingereichte Entlaſ
ſung iſt von dem Könige nicht angenommen worden. Der-
ſelbe ſoll bei dieſer Gelegenheit geäußert haben, daß er ſolche
Geſuche nur dann annehmen wuürde, wenn die Majorität der
Kammern ſich gegen die Miniſter erklaren wurde.

Karlsruhe, d. 12. Aug. Durch Entſchließungen vom
24. Juli und 3. Aug. hat der Großherzog den Geheimrath
Dr. Welcker zum Bevollmachtigten in Frankfurt bei der pro-
viſoriſchen Centralgewalt fur Deutſchland ernannt und dem
Legationsſecretair v. Vincenti die Kanzlei und Secretariats
geſchafte daſelbſt übertragen.

Kaſſel, d. 14. Aug. Der Kurfuürſt hat den geheimen
Legationsrath Dr. Jordan zum Bevollmachtigten bei der pro
viſoriſchen Centralgewalt von Deutſchland in Frankfurt a. M.
ernannt.

Jtalten.
Verong, d. 9. Auguſt. Die Beſatzung von Peschiera

wurde heute aufgefordert, ſich zu ergeben, weil der Konig
Karl Albert und ſein Heer ſich über den Ticino zuruckgezogen
haben. Abends um 6 Uhr ſoll das Feuer der Belagerungs
Batterieen gegen jene Feſtung beginnen. Die Geſchütze wur
den ſchon in der vergangenen Nacht aufgefuührt, wiewohl die
Belagerten dies durch fortgeſetztes, jedoch beinahe gar nichts
fruchtendes Geſchutzfeuer und häufige Ausfalle zu verhindern
ſuchten.
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Frankreich.
Paris, d. 13. Auguſt. Hr. Bulwer iſt hier angelangt;

ob mit Auftragen ſeiner Regierung, iſt unbekannt. Jm
Comité der auswartigen Angelegenheiten wurden geſtern die
italieniſchen Angelegenheiten und die Vermittelung beſprochen.
Es wurde dem Comité mitgetheilt, daß zwiſchen der oſterrei-
chiſchen und der piemonteſiſchen Armee ein Waffenſtillſtand auf
45 Tage abgeſchloſſen worden ſei. Mailand ſoll vom Pobel
geplundert worden ſein. Der Effectivſtand der Armee
wird um 86,000 Mann der Klaſſe von 1847 vermehrt wer-
den, welche vom 15. bis 20. zu den verſchiedenen Corps ab-
gehen. Der vor der Revolution auf 342,767 Mann feſtge-
ſetzte Effectivſtand wird alsdann binnen drei Monaten um
177,360 Mann vermehrt ſein und demnach 522,127 Mann
betragen 100,000 davon ſind bei den Burgern einquartirt.
Heute Abend wird angeblich ein zweiter Transport von Ge-
fangenen über Havre nach Breſt abgehen. Noch immer iſt
der Transportationsort nicht entſchieden. FJn einer Con-
ferenz, welche Baſtide und der neapolitaniſche Geſandte vor
geſtern hielten, beſtand letzterer darauf, daß Frankreich ſich
in die ſiciliſche Frage durchaus nicht einmiſche. Der Miniſter
ſoll ihm geantwortet haben, der König v. Neapel dürfe darauf
bauen daß Frankreich nie die Hand dazu bieten werde, aus
Sicilen zum Vortheile Englands ein zweites Portugal zu machen.

Großbritannien und Jrlond.
London, d. 12. Auguſt. Unter der Ueberſchrift Ver-

tagung des Parlaments, zeigt der Standard an, daß die
Königin die diesjährige Parlamentsſitzung wahrſcheinlich den
24. d. M. in Perſon ſchließen werde.

Die Regierung wollte ſich im Parlamente nicht außern
über die Beſtimmung der engliſchen Flotte in Neapel. Der
neapolitaniſche Geſandte in London hat erklart, daß, wenn
dieſe Flotte die gegen Sicilien beſtimmten Kriegsſchiffe ſeines

errn am Auslaufen hindern werde, der neapolitaniſche Hof
ein ſolches Verfahren einer Kriegserklarung gleich achten müſſe.
Jm Parlamente geben die Miniſter fortwährend die friedfer-
tigſten Verſicherungen, nicht blos für ſich, ſondern auch für
die franzöſiſche und die ruſſiſche Regierung.

Aus Dublin wird vom 11. d. M. gemeldet: Richard
O'Gormon, einer der Haupter der iriſchen Jnſurrection, ſei

aus dem Gefaängniß zu Shannon entwichen; er habe ſich nach
Amerika eingeſchifft. Die Regierung hat ein Staatsdampf-
boot abgeſchickt, um den Entwichenen wo moiglich wieder ein-
zubringen.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationglverſammlung vom 15. Auguſt.

Wie gewöhnlich wurde die Verhandlung mit vielerlei Formalien,
Reklamationen Erläuterungey und Proteſtationen gegen Beſchlüſſe,
Anzeigen und dergleichen eröffnet. Beſchloſſen wurde alsdann, von künf-
tiger Woche ab vier Sitzungen wöchentlich zu halten um die Arbeiten
beſſer als bisher zu fördern. Von dem Entwurfe des Staatsgrundge-
ſetzes wurde nichts erwähnt. Dagegen legte das Miniſterium den Ent-
wurf der Gemeindeordnung mit Motiven vor, aber Anträge auf ſchleu
nige Berathung des Bürgerwehrgeſetzes, auf Verlegung der Schulleh
rerſeminare und auf Unterſtützung der Jnvaliden wurden als dringliche
nicht zugelaſſen. Köhler aus Görlitz interpellirte das Miniſterium
über das öſterreichiſche Verbot der Ausfuhr des Metallgeldes und wurde
deswegen auf die frankfurter Verhandlung verwieſen die leider auch
noch zu keinem Reſultat geführt hat.

Den Kern der Verhandlungen in dieſer Sitzung bildete die Bera
thung und Beſchlußnahme der ſogenannten preußiſchen Oſtbahn, worüber
ſchon der erſte Vereinigte Landtag ſich ausgeſprochen hatte. Der Abg.
von Unruh las den Bericht einer zu dieſem Zwecke ernannten Com
miſſion vor, welcher der Verſammlung im Weſentlichen Folgendes vor

ſchlug und motivirte

„„Die Kommiſſion entſchied ſich zunächſt einſtimmig dafür, der mi-
niſteriellen Vorlage gemäß von Berlin aus über Cüſtrin und Landsberg
nach Drieſen zu bauen und dieſen Ort als Kreuzpunct mit der Star-
gard- Poſener Bahn feſtzuhalten. Eben ſo war man einig, daß die
Weichſel bei Dirſchau zu überſchreiten und eine Zweigbahn von da nach
Danzig zu bauen ſei. Auch über die Richtung von Dirſchau nach Kö
nigsberg gab ſich keine Meinungsverſchiedenheit kund. Nur in Betreff
der Zwiſchenſtrecke zwiſchen Drieſen und Dirſchau ſprach ſich ein Mit-
glied für die Linie über Landeck und Konitz aus der miniſterielle Plan,
uber Bromberg zu bauen, gründe ſich beſonders auf ſtrategiſche Rück
ſichten aber doch berühre auch dieſe Linie nicht unmittelbar die Weich
ſelfeſtungen, ſondern bleibe dieſſeits des Fluſſes. Uebrigens baue man
eine Friedensbahn, und wenn der Ertrag über Bromberg ſich auch hö-
her ſtellen werde, ſo habe der Staat doch bei Eiſenbahnbauten höheren
Rückſichten zu folgen, und beſonders den Verkehr bisher vernachläſſig-
ter, aber des Aufſchwunges fähiger Gegenden zu beleben. Die Linie
über Bromberg ſei bereits durch Chauſſeen und Waſſerverbindungen vor-
zugsweiſe begunſtigt, während der ſüdliche Theil von Pommern und
Weſtpreußen dringend neuer Kommunikation bedürfe. Endlich ſei die
Linie über Schneidemühl und Conitz 25 Meilen näher und koſte über
2 Millionen weniger. Die übrigen 7 Mitglieder der Commiſſion
entſchieden ſich dagegen für den Regierungsentwurf. Zunächſt ſprechen
für dieſen ſtrategiſche Rückſichten vom höchſten Gewicht. Die Weichſel
von Thorn bis Danzig iſt bei einem Angriffe von Oſten die erſte große
Vertheidigungslinie, das Netzethal bei einem ſüdöſtlichen Angriffe. Eine
Eiſenbahn, welche, gedeckt von beiden Flüſſen mit ihnen parallel läuft,
iſt grade auf einer ſo langen Vertheidigungslinie ſowohl für die Feld-
armee als für die Feſtungen von der entſchiedenſten Wichtigkeit. Stettin
und Cüſtrin werden mit den Weichſelfeſtungen in die nachſte Verbin
dung geſetzt. Die Conitzer Linie hat dagegen geringen militäriſchen
Werth. Die zu erwartende Geldrente iſt allerdings bei Eiſenbahnen
nicht maafgebend; würde dieſe aber bei der Conitzer Linie ſehr gering
ſein, ſo entſcheidet auch nicht weniger der nationalökonomiſche Vortheil
gegen dieſelbe. Der Wohlſtand wächſt offenbar durch Anlage von Ver-
kehrsmitteln weit mehr in einer fruchtbaren als in einer ſterilen, ſan-
digen Gegend. Die bereits über Conitz gebaute Chauſſee iſt wenig fre-
quent, und wenn auch ſchlechter Boden um einige Prozent im Wer-
the geſteigert wird, ſo giebt doch die Steigerung guten Bodens in glei-
chen Prozentſätzen ein ganz andres Reſultat. Man darf nicht aus blo-
ßem Wohlwollen eine Lebensader von ſo ungeheurer Wichtigkeit durch
öde Strecken legen, wenn der Staat auch durch Seitenchauſſeen ihnen
zu Hülfe kommen kann. Niemals würde man in der Tuchelſchen Haide
einen Wohlſtand erzeugen, wie im Netzediſtricte. Noch ſtärker ſprachen
die commerciellen Jntereſſen für die Bromberger Linie. Die Verbin-
dung von Stettin und Berlin mit dem Netzediſtrict und dem ganzen un
teren Weichſelthal iſt für den Handel von höchſter Bedeutung. Die
Waſſerverbindungen ſind wenigſtens durch einen großen Theil des Jah-
res höchſt unſicher und mangelhaft, und geſtatten keine ſtetige Handels-
conjunctur. So werden die mehr aufzuwendenden 2 Millionen ſich reich
lich verintereſſiren und der Umweg von 2 Meilen kommt nicht in Be-
tracht. Noch wurde hervorgehoben daß eine Bahn nach Warſchau ſich
nur in der Richtung über Thorn leicht und naturgemäß anſchließen kön
ne. So erklärten ſich 7 Mitglieder gegen 1 für Fortſetzung der Arbei-
ten über Schneidemühl und Bromberg, und wünſchten auch baldige Auf
nahme derſelben auf der Strecke von Berlin nach Drieſen“.

Der Antrag der Commiſſion, d. h. die von der Regierung vorgezo-
gene Richtung der Oſtbahn wurde von mehreren Mitgliedern der Ver
ſammlung gemißbilligt; nach Hartmann wäre die ganze Frage, ob-
wohl ſie ſeit 1844 auf das Sorgſältigſte geprüft worden doch zu einem
Be und Entſchluſſe nicht reif, nach Röd er ſoll Preußen ein Agricul-
turſtaat ſein, welcher der Eiſenbahnen nicht bedürfe, nach Bauer aus
Krotoſchin iſt die Bahn über Conitz gerader, wohlfeiler und zweckmäßi-
ger, nach Weber ſoll der Staat ſeine Provinzen erſt mit Kunſtſtraßen
verſehen und dann erwägen, ob die ſo ſehr geprieſenen Eiſenbahnen,
die angeblichen Verderber der Chauſſeen, der Gaſtwirthe Fuhrleute
und ganzer Klaſſen von Gewerbtreibenden, noch werth wären für ſo
ungeheure Summen gebaut zu werden, endlich meint Bulla, die Mil-
lionen würden beſſer verwendet, wenn man damit den Landbau unter
ſtütze, als wenn man ſie einer Luxusſtraße durch Poſen zuwende und
Poſen habe bis jetzt Geld genug gekoſtet.

Außerdem wurden viele Amendements, theils die Bahn in einer an
deren Richtung zu führen, theils ihren Bau in ferne Zukunft zu ver
ſchieben, geſtellt. Der Commiſſionsantrag fand aber an den Abgeordn.
Heyen, Maaß, Knauth, Grodeck, Moritz und an den Regie
rungsmitgliedern Milde, Mellin und General von Brandt ſo er-
fahrene und gewandte Vertheidiger, daß die Verſammlung mehrere
Amendements faſt einſtimmig verwarf und mit großer Majorität den
Antrag der Commiſſion annahm.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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